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Amtlicher Teil.
Ät . 22. "

. Die Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich
E Bezug auf meine Verfügung vom 30. Dezember
1922 — I . 5228 — betr . die Verordnung Nr . 125
über die Einreise in das besetzte Gebiet zur Kenntnis,
daß in Artikel 3 8 6 folgender Nachtrag aufzuneh¬
men ist:

»Die Ausreise aus den besetzten Gebieten bleibt
ledoch für - lese Personen unbeschränkt zulässig, un¬
beschadet der von den angrenzenden Ländern für die
Einreise in ihr Gebiet erlassenen Vorschriften"

Wiesbaden , den 13. Sammt 1923.
J .-Nr . L. 158. Der Land rot.

Nr. 23. ~
Bekanntmachung.

Die Beschluß komm er des Ober-Bersicherungs-
omts zu Wiesbaden hat gemäß 8 1686 der Reichs¬
versicherungsordnung am 20 Dezember 1922 für
die Kalenderjahre 1923 bis 1926 folgende Aerste zu
Sachverständigen iGerichtsärzten ) des Oberversiche¬
rungsamtes gewählt:

Sanitätsrat Dr. Schrank-Wiesbaden,
Sanitätsrat Dr . Iungermann -Wiesbaden,
Sanitätsrat Dr. Altbauße -Wiesbaden,
Dr . Amson-WieSbaden, . ^ >c ~
Stadt -Modi,zinalr. Dr. Oxencus-Frankfurt a . M.
Dr. Zmn-Fvankfurt a . M .,
Professor Dr . W. D. Simon -Frankfurt a . M .,
Nervenarzt Dr. G . Oppenheim-Frankfurt a. M.
Wiesbaden , den 10. Januar 1923.

Der Vorsitzende des Oberoersicherungsamts.
I . V.: gez. Waldschmidt, Obereegierungsrat.

Nr. 24.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Polizeioerordnung vom 21.
Februar 1911 sind in:

Eddersheim drei, Erbenheim ein, Flörsheim
vier, Frauenstein zwei, Medenbach ein, Wicker ein
Zirgenbock bei der erfolgten Körung als zuchttaug"
lich anerkannt worden.

Wiesbaden , den S Januar 1923.
J .-Nr . II . 1716/4. folg. Der üandvat.

Die Poligeivevwaltungen und Ortspolizeibehör-
den des Kreises ersuche ich um Anweisung der Po-
stzeiexekutivbeamten gemäß dem Min .-Erlaß vom
19. Dezember 1922 II . d . 1868 betr. die Durch¬
suchung fcstgcnommener Personen.

Wiesbaden, den 16. Januar 1923.
Der Londrat.

Nr. 25. i
Die Polizeioerwaltungen und Ortspolizeibe¬

hörden des Kreises ersuche ich unter Hinweis auf
meine Verfügung vom 18. April 1917, L. 1432, um
sofortige Aeußerung über die Zahl der im ver¬
flossenen Jahre ausgefertigten Fischereischeine. Fehl-
anzerge erforderlich.

8ür die Zukunft sind mir die Berichte pünktlich
Januar jed. Js . vorzulegen.

_Wiesbaden , den 16. Januar 1923.
J .-Nr . L. 21. Der Londrat.

gut

Nr. 26.
Spelsekarkoffeln.

Erzeugerpreise ab Bollbahnstatimr:
weihschalig 600 <M,
ratschalig 800 dl.

■vgelbfleischig 800 bis 850 dl.
Großhandelseinstandspreis frei Frankfurt a. M.:

weißfchalig 1000 dl,
rotschalig 1000 dl,

„  gelbfleischig 1000 bis 1050 dl.
Frankfurt a. SÖl., den 15. Januar 1923.

Kartoffelpreisnotierungs -Kommission.
Nr. 2^ ' "
Beftifff: Slrompreife der MainkcastwerkeA.-G.
. Die Mainkraftmerke A.-G. in Höchst a. M . teilt

mrt, daß die Strompreise für die Kleinabnehmer für
den Monat Januar 1923 betragen:

1. für die Lichtkilowattstunbe 371 Mark,
Z.. für die Kraftkilowattstunde 186 Mark.

Wiesbaden , den 15. Januar 1923.
^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . 32. 30/2. Schlitt.
Nr . 28.

Es folgt dann di« erst« Beratung d«r Vorlage

Aenderung de» Gesetzes über Matznahmen
zezeu die wirkschafkliche Not der Presse.

Nach der Vorlage soll die halbprozentige Abgabe
von Holzverkäufen im Walde zugunsten der Rück¬
vergütung auf VA  Prozent erhöht werden.

Abg. Fischer - Berlin (Soz .) erklärt, daß bei
dem weiteren Steigen der Papierpreise die Zeit
nicht mehr ferne sei, wo es nicht mehr möglich fein
werde, eine Zeitung ausrecht zu erhalten . In dieser
Zeit ist die Presse von allen Seiten bedroht, ein
Waggon Papier , der vor dem Kriege vielleicht LO00
Mark kostete, ist heute nicht mehr unter 5,7 Mil¬
lionen Mark zu haben. Größere Zeitungen müssen
«llmonatlich Hunderte von Millionen allein für Pa¬
pier ausgebea . Der Papierpreis ist weit mehr ge¬
stiegen, als der Preis für Roggen und auch weit
mehr als die Preis « für die meisten übrigen Roh¬
stoffe. Der Redner begründet dann einen Antrag
Mülle  r - Franken (Soz .), der einen Gesetzentwurf
für die Beschaffung von Papierholz für Zeitungs¬
druckpapier fordert . Danach sollen zur Versor¬
gung der Tagespreise mit mafchinenglattem, holz¬
haltigem Druckpapier von 1. April an allmonatlich
CIO000 Raummeter Papierholz sichergestelltwerden.
Die staatliche Holzmenge soll auf die Länder ent¬
sprechend den mit 41° bis 100jährigen Fichten und
Tannen bestandenen Waldflächen umgelegt werden,
die Länder sollen die Ermächtigung erhalten , bis
zu einem Drittel auch auf die nicht staatlichen Wal-
düngen umzulegen, die wenigstens 50 Hektar ähn¬
lichen Holzes enthalten . Die Länder haben zwei
Drittel der Holzmenge zu einem Preise von 1000
Mark für einen Raummeter geschälten Holzes,
oder von 840 Mark für einen Raummeter unge¬
schälten Holzes, den Rest aber zu dem am Orte der
Lieferung geltenden Holzpreise zu liefern, der jedoch
2500 bezw. 2100 Mark nicht überschreiten darf.
Leider hat der Reichrrat ein« Erhöhung der Holz-
abgabe abgelehnt.

Abg. Külz (Dem .) erklärt, daß es sich bei der
Rot der Preffe auch um eine gewaltige staats¬
politische Gefahr handele. Die Haltung des Reichs-
rates sei höchst bedauerlich. Die Holzabgabe müßte
»uf 2 Prozent erhöht werden.

Abg. Dr. Pieper (DVP .) hebt die große Be
deutung der Presse hervor und verweist auf den
Notschrei der Zeitungsverlegervereins in Würz-
bürg, leider babe man auch in vielen Ländern auf
dem hohen Luxus in der Verwaltung aufgcbaut , in
Mecklenburg-Strelitz habe man z. 85. für die dort
vorhandenes i  bis 8 Zeitungen eine» eigenen
Pressechef.

Abg. Bruhn (Dnü .) bedauert die Haltung
»es Reichsrates , die einer Revision bedürfe.

Auf einen Antrag der Abg. Bruhn , Krämer,
Dr . Kölz, Forthmann wurde dann einstimmig be¬
schlossen, die Holzabgabe auf 2 Prozent zu erhöhen.
Der sozialdemokratische Antrag auf Einführung
einer Naturalabgabe von Holz wird an den Aus-
schuß verwiesen, desgleichen ein deutschnationaler
Antrag , der auch religiöse Sonntagsblätter berück¬
sichtigen will. In dieser Fassung wurde das Presse-
notgcsetz dann auch in seiner dritten Lesung ange¬
nommen. Es tritt ab 1. Januar in Kraft.

Das Haus vertagt sich dann auf Mittwoch. —

klärte, daß die Stadt Bochum jetzt von französischen
Truppen auf Befehl des kommandierenden Gene¬
rals der Rheinarmee besetzt sei. Die Besetzung
einiger wichtiger Gebäude der Stadt , wie des
Hauptbahnhofes , des Nordbahnhofes , des Post-
und Telegraphenamtes , des Gebäudes des Denzol-
verbandes und des Cisenbahnbetriebsamts geschehe
nicht, um den Verkehr zu hemmen; der Verkehr
verbleibe wir bisher . Ein Regiment wird in
Bochum bleiben. Ein Bataillon von diesem Regi¬
ment soll die Gebäude in der Nahe des Rathauses
besetzen. Der Oberbürgermeister erklärte, daß die
Stadt Bochum als Arbeiterstadt außerordentlich
schwer durch die Besetzung getroffen werde, beson¬
ders, da die Wohnungsnot so außerordentlich groß
und di« Lebensmittel unerschwinglich seien. Er
protestierte feierlichst gegen die Besetzung der Stadt
und weiche der Gewalt . Er werde unter dem
Zwange die Befehle soweit wie möglich ausführen.
Der kommandierende General erklärte, daß er die¬
sen Protest gegen die Besetzung zur Kenntnis
nehme und an den höheren General weitergeben
werde. — Die Besetzung der oben erwähnten Ge¬
bäude ist ohne Zwischenfall erfolgt.

Wanne besetzt.
Gelsenkirchen,  16 . Januar . Die Stadt

Wanne ist nunmehr von 1300 französischenSoldaten
und 30 Offizieren besetzt worden. 2er für das ge¬
samte Industriegebiet ungemein wichtige Industrie-
Hafen von Wanne ist von den Okkupationstruppen
beschlagnahmt worden.

Neue Verordnungen.
Essen,  16 . Jalnuar . Der kommandierende

General der Essener Truppen hat gestern einen Be¬
fehl erlassen, nach dem auch für das neubesetzte Ge¬
biet die Preisschilder und Wucherverordnungen , wie
für das altbesetzte Gebiet zu gelten haben. Hiernach
muß der Einzelhandel Preisschilder in den Schau¬
fenstern anbrmgen und beim Verkauf an Besatzurgs-
truppen die Luxus- bezw. Weinsteuer in Abzug
bringen . Die Lage in Essen ist allgemein ruhig.

Englische Kohlen.
wb London,  16 . Januar . Reuter meldet,

die Besetzung des Ruhrgebieks führe andauernd zu
lebhafter Tätigkeit in den britischen Kohlenzechen.
Die Bestellungen von Frankreich, Amerika und
Deutschland seien so groß, daß die Bergwerksbe¬
sitzer sich für die Rückkehr zum Achtstundentag an¬
stelle des gegenwärtigen Siebenstundentages ein-
setzten.

Infolge der stets steigenden nicht übersehbaren
Aufwendungen für Gehälter , Apparate , Chemikalien
üsw. hat der Kreisausschuß ab 1. Dezember 1922 die
Gebühr

1- für die Untersuchung eines Nahrungs - und
Genußmittels von 100 M . auf 200 M.

2- für die Untersuchung eines Weines von 300
^ aus 5oo M . festgesetzt.
Kreuznach, den 28. Dezember 1922.

I . A.: gez. Unterschrift.

MchLamMchLr Teil.

WWW.
Berlin.  16 . Januar . Die Genehmigung zur

l. ira ,Verfolgung von vier kommunistischen und.
zwei sozialdemokratischen Abgeordneten wegen
der tumuttarischen Vorgänge im Reichstage am;
~ *8C »er Ermordung Rathenaus wird nicht erteilt.

LMZ-W«W.
ZU MZW Mi  WWW.

Die kosten der Besetzung.
Berlin,  13 . Januar . Nach einer Mitteilung

der „Köln. Ztg ." dürste nach Schätzungen unter Zu¬
grundelegung der bisherigen Besetzungskosten die
Besetzung des Ruhrgebiets monatlich ungefähr 7
Millionen Goldmark kosten, wovon 6,5 bei den be¬
teiligten Vcrbandsstaaten und nur 0,5 Millionen
Goldmark bei den deutschen Stellen ansallen wür¬
den Die Kosten allein zur Durchführung des Mili-
tärtransports werden auf eine Million Goldmark ge-
schätzt unter Zug: '.rndelegm.g nicht des gewöhnlichen,
sondern des deutschen und des französischen Milllar-
tarifs . Dagegen beträgt der Wert der Kohlen-
men-gen, mit denen wir uns im Rückstand befinden,
nach genauen Angaben der Kohlenausfuhrstell« 23
Millionen Goldmark. Die Holzmengen, die wir.
nicht geliefert haben, belaufen sich ans einen Wert
von VA  Millionen Goldmark. Daraus schließt der
Gewährsmann der „Köln. Ztg .", daß bst einer <
kürzeren oder längeren Besetzungsdaucr die Fran¬
zosen und Belgier nur sehr schwer aus ihre Kosten
kommen bürsten.

Die Besetzung Bochums.
V o chu m , 15. Januar . Um 12 Uhr sind starke

Kavallerieabteilungen mit zahlreichen Pauzorau .os
im Stadtinnern eingetroffen. Der Hauptbahnhof
wurde besetzt. Um 12 Uhr 30 Min . setzten sich die
französischen Truppen in der Richtung Mtten m
Bewegung. Die Truppen , die den Hauptbahnhof
besetzt haben, sind Belgier , die aus der Richtung
Linden kamen.

Bochum,  15 . Januar . Um WA  Uhr er¬
schienen im Rathause General de France , komman¬
dierender General der dritten Kürassierbrigade, mit
seinem Stabe und Oberst Houiller, Kommandeur
des 155. Infanterie -Regiments . Der General er-

wb D ü ss e l d o r f, 18. Januar . An der heuti¬
gen Sitzung  nahmen deutschersests teil der Re-
gierungspräsident Dr . Grützner, neun Vertreter der
bedeutendsten Zechen des rheinifch-westfälischen In¬
dustriegebiets und französischerseit» der General
Simon , General Danvignes und di« interalliierte
Kontrollkommission. General Simon teilte nnt , die
deutschen Herren hätten einen Befehl des Generals
Degoutte in Empfang zu nehmen. Er verlas daun
den Befehl,  wodurch die Zechenbesitzerzum letz¬
ten Mals aufgefordert werden, spätesten» morgen
früh die ilohlenlieserungcn au Frankreich und Bel¬
gien wieder aufzunehmen. Als erste Sanktion für
dar Verbot der deutschen Regierung , Kohlen zu
liefern, fei Dortmund besetzt worden ; sollte der
Widerstand andauern , so werden weitere Sanktionen
folgen. Versuch« des Regierungspräsidenten und der
Zechenvertreter, zu Wort zu kommen, wurden ab¬
geschnitten und die Sitzung für geschlossen erklärt . ^

u>b Düsseldorf,  16 . Januar . Frrtz
Thyssen  wurde heute mittag vor den Generalstab
des Brückenkopfes Düsseldorf geladen.  Im Auf¬
träge des Generals Degoutte erklärte General Si¬
mon« ihm und den mit ihm geladenen Herren, Ge¬
neraldirektor Kesten, Bergassessor Runge und Direk¬
tor Wüstenhöfer, daß sie, wenn sie bei ihrer ab¬
lehnenden Haltung verblieben, von jetzt an unter ge-
richsiichem Verfahren stehen würden . Sämtliche
Herren erklärten auf Befragen , daß sie auf ihrem
bisherigen Standpunkt verbleiben mutzten.

wv P a r i s , 16. Januar . Ueber dce Hinaus¬
schiebung der Requisition der Kohlen im Ruhrgebiet
schreibt der diplomatische Berichterstatter der
Agence Havas : Auf Grund neuer der alliierten
Ĵngenieurkommisfion in Essen zugegangener An-

IWeisung hat diese im Einvernehmen mit der fran
zösischen Regierung den für heute erteilten Requc-
sitionsbefehl vorläufig um 24  Stunden lrufgescho-

f ben . Inzwischen hofft man, dasz die Zechenbesttzer
gegenüber dem Befehl, sich nach den Anweisungen

. ihrer Regierung zu richten und an Frankrecch und
Belgien keine Kohlen̂ und keinen Koks zu Kefern,
ihren Standpunkt ändern.

Die Besetzung von Dortmund.
Dortmund,  16 . Januar . Heute nnttag um

II Uhr ist Dortmund auch von Süden her durch Ka-
IBatterie und Panzerwagen besetzt worden . Die
Truppen nahmen am Südbahnhos Ausstellung. Der
Einmarsch vollzog sich in voller Ruhe.

dadurch nicht bedroht seien. Der französischeKom¬
mandant schien das auch einzusehen. Trotzdem
kam es kurze Zeit später zu dem Zwischenfall. Zu
bemerken ist, daß viele Arbeiter sich auf dein Wege
von ihren Arbeitsstätten unterwegs befanden, die
hineingezogon wurden und durch das Feuer der
Truppen in Gefahr gerieten, obwohl sie an der
Kundgebung unmittelbar keinen Anteil gehabt
hatten . Sie hatten nur das Lied Deutschland,
Deutschland über alles mitgesungen. Die Stadt ist
wieder vollkommen ruhig . Der Polizeipräsident
und der Oberbürgermeister haben dringliche Mah¬
nungen zur Ruhe und Besonnenheit veröffentlicht.
Der bei den Unruhen erschossene junge Mann heißt
Joseph Birwe .̂ Die Frau eines Ingenieurs wurde
durch Bauchschuß schwerverletzt; ein andrer junger
Mann , ebenfalls 17jährig, erhielt einen Beinschuß.
Ueber die Bochumer Zeitungen ist die Zensur ver¬
dangt worden. Der französische Divisionsgeneral
de Bourgeon macht durch Anschlag bekannt, daß
sich friedliebende Bürger bei Unruhen von den
Straßen fernhalten möchten.

wb Bochum,  16 . Januar . Das französische
Kriegsministerium gibt folgende Darstellung des
Zwischenfalles in Bochum: Am Abend des 15. Jan.
hätten in Bochum mehrere von der kommunistischen
Jugend veranstaltete Kundgebungen stattgefunden.
Bei einer davon fei es gegen 7 Uhr zu Zusammen¬
stößen zwischen Deutschen gekommen, wobei es
ünen Toten gegeben habe. Um 8 Uhr fei einer der
Jnfanteriepoften , die den Bahnhof Bochum besetzt
Hallen, von einer auf 2000 Personen geschätzten
Menge angegriffen und von den Manifestanten
Schüsse abgegeben worden. An dem von dem
Posten besetzten Gebäude seien Kugelspuren festge-
'tellt worden. Der führende Offizier habe, um
einer Abteilung Lust zu verschaffen, Feuer kom¬
mandieren müssen. Die Manifestanten hätten einen
Toten und zwei Verletzte gehabt. Unter den fran¬
zösischen Soldaten sei kein Verletzter. Die deutsche
Polizei behaupte, der Getötet« sei kein Einheimt-
cher. Die Haltung der deutschen Behörden und

der Polizei sei korrekt gewesen. Die Ruhe sei wie¬
der hergestellt.

Fürsorge des Reiches und Preußens für die
Beamten, Angestellten und Arbeiter im

Ruhcgebiet.
Berlin,  16 . Januar . Der Einmarsch der

Franzosen und Belgier verschärft die Wirtschaftslage
und damit die Lebenshaltung in den betroffenen
Ortschaften in der empfindlichsten Weise. Die Re¬
gierungen des Reiches und von Preußen haben da¬
her ihren Beamten . Angestellten und Arbeitern zur

Bochum,  17 . Januar . Am Montag abend
ist es hier zu einem bedauerlichen Zwischenfall ge¬
kommen, bei dem es einen Toten und mehrere Ver¬
wundete gegeben hat. Nach einer Darstellung war
der französische Befehlshaber von den Behörden
darauf aufmerksam gemacht worden, daß die Er¬
regung der Bevölkerung sehr groß sei und daß
vaterländische Kundgebungen zu erwarten seien. Cr
wurde jedoch darauf hingewiesen, daß die Truppen

Linderung der geschossenen Not eine Zulage zu
ihren Bezügen, Vergütungen und Löhnen bewilligt,
deren Auszahlung alsbald erfolgt.

Englische Pccssestlmmm.
London,  16 . Januar . Der . Weskminstcr

Nazelie" zufolge market die Regierung die Entwick¬
lung der Ereignisse im Ruhrgebiet weiterhin mit
einiger Sorge ab, aber in keinerlei Absicht, zu inter¬
venieren. Alan sei nicht der Ansicht, daß die sran-
zchische Besetzung von Bochum dos Ende der Inter¬
vention bedeute. Nichls könne die Franzosen hin-
dern. nach Berlin zu marschieren.

mb London,  16 . Januar . Die Blätter neh¬
men in Leitartikeln zu dem neuen Vormarsch der
Franzosen Stellung Die . Daily Mail " tritt dafür
ein, daß Grotzbritannion und Frankreich wieder
zuscrmmenkommenund eine vereinigte Politik ver¬
folgen, da es sich für England darum handle, ob es
allein stehen oder mit Frankreich bei einer Poltik zu-
sammenwirken wolle, die sich bereits als reichlich
gerechtfertigt erweise. Die „Times " steht dagegen
der französischen militärischen Aktion mit ernsten
Sorgen entgegen. Das Blatt schreibt, die Wal)cheit
sei, daß die Geschichte Europas plötzlich einen
Sprung in eine neue Sphäre getan habe. Die
Marksprünge und der Gedanke, durch eine Stabili¬
sierung der de.ut,^ en Mark das deutsche Budget aus-
zugleichen, scheine bereits veraltet zu sein. Die Tat¬
sache allein, daß militärischer Zwang angewandt
werde, habe die Möglichkeit einer wirtschaftlichen
Regelung ernstlich vermindert , wenn nicht schon voll¬
kommen ausgeschaltet. Unter diesen Umständen sei
zu befürchten, daß die französischeVosetzung des
Ruhrgebiets -einen anderen Charakter annehme.
Das allgemeine Reparationsproblem , wi-e es die
Alliierten berühre, könne in den Hintergrund treten
und Erwägungen strategischen und politischen Cha¬
rakters Platz machen. Dann würde eine neue Lag-:
in Europa geschaffen werden, und eine solche Lage
würde die Aufmerksamkeit selbst der ruhigsten aller
britischen Negierungen erfordern . Die ungarischen
Uebersiälle aus Rumänien -und die litauischen U-eber-
fä,e auf Memel seien die Symptome einer neuen
Unruhe. Die gesamte wirkschafkliche Zukunft sei
wieder unsicher und dunkel. Die Franzosen hätten
durch ihre Aktion im Ruhrgebiet ein furchtbares

!Risiko auf sich genommen, nicht nur bezüglich des
iReparationsprobloms, sondern auch des Friedens
!Europas und der ganzen Welt. Es wäre zu begrü-
!tzen. wenn der Lauf der Ereignisse die britische und
!die französische Ansicht wieder in Einklang bringen
iwürde. Das französische Experiment müsse evt°
!weder einen endgiltigen Erfolg haben oder endgiltig
scheitern.
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Di«' Bebeufttnci be*  R,h gebtekes.
Wie ungeheuer die Bedeutung des Nuhrge-

bictes für die ganze deutsche Wirtschaft ist, zeigt
sich am klarsten, wenn ,man einmal eine Reihe
nüchterner Zahlen sprechen laßt . Das Ruhrgebict
umfaßt eine Fläche von ungefähr 8800 Quadrat¬
kilometer. Auf dieser Fläche wohnen dicht zusam¬
mengeballt rund 4 Millionen Menschen, also etwa
genau soviel , als die gesamte Einwohnerzahl der
Schweiz beträgt (3,9 Millionen im Jahre 1620).
Die außerordentliche Dichte der Bevölkerung des
Ruhrgebistes und damit die ungeheure Gefahr
einer weiteren Verdichtung durch fremde Truppen¬
einschiebungen zeigt sich darin , daß im Ruhrgebiet
auf 1 Ouardratkilometer Fläche rund 1600 Per¬
sonen wohnen , in der Schweiz , dagegen aus 1 Qua¬
dratkilometer nur 94. Die Bevölkerung ist fast aus¬
schließlich in Bergbau und Industrie tätig . Im
ganzen wurden nach der letzten Betriebszählung
von 1907 rund 780 060 industrielle Arbeiter im
Ruhrgcbiet gezählt . Heute dürste ihre Zahl bereits
1 Million überschreiten.

Der weit überwiegende Teil ist im Steinkohlen¬
bergbau beschäftigt, dessen Belegschaft über eine
halbe Million Personen beträgt . Das Ruhrgcbiet
stellt das bedeutendste Kohlenvorkommen in
Deutschland dar, cs umfaßt mit 213 Milliarden
Tonnen Steinkohlenvorrat über dr.-iviertel der ge¬
samten deutschen Steinkohlenvorkommen . Die
Steinkohlenförderung im Ruhrgebiet (ohne links¬
rheinische Zechen) betrug im Jahre 1913 110,4 Mil
lionen Tonnen , sein Anteil an der Gcsamtbeförde-
rung des Deutschen Reiches (nach dem jetzigen Ge-
bietsstond ) betrug 78,31 Prozent . Im Jahre 1922
wurden 100 Millionen Tonnen Steinkohle im
Ruhrgebiet gefördert.

Die Roheisenproduktion im Jahre 1913 betrug
im Ruhrgebiet 6,7 Millionen Tonnen oder 61 Pro¬
zent der gesamten deutschen Roheisenproduktion.
Die Rohstahlproduktion im Jahre 1913 betrug im
Ruhrgebiet 7.5 Millionen Tonnen oder 65 Prozent
der gesamten deutschen Rohstahlproduktion.

Die Kohlenlieferungen an die Entente sind in
erster Linie vom Ruhrgcbiet zu stellen. Diese Koh
len - und Kokszwangslieferungen (letztere in Kohlen
umgerechnet ) betrugen im Jahre 1920 15 631000
Tonnen , im Jahre 1921 18180 000 Tonnen,
Januar bis November 1932 16 971 000 Tonnen.
Mehr als ein Drittel des Ausbringens an Kokskohle
im Ruhrgebiet wurde von der Entente in Anspruch
genommen , also der eigenen Wirtschaft entzogen.
Die außerordentliche Bedeutung des Ruhrgebietes
für die Volkswirtschaft geht auch daraus hervor,
daß fast ein Drittel des gesamten deutschen Güter¬
verkehrs auf dieses Gebiet entfällt.

Die Drokversorgnng.
Berlin,  16 . Januar . Wie aus Stettin

berichtet wird , erklärte bei einem Begrüßungsabend
der pommerschen Landwirte der Vorsitzende der
Landtvirkschaftskammer. Frhr . v. Wangenheim in
eine Rede : Die Wahrung unserer Brotversorgung
bi« zur nächsten Ernte liegt völlig im Dunkeln.
Ich richte an meine Berussgenossen die dringende
Mahnung : Haben Sie Vertrauen zur Reichsregie-
rung und ihren amtlichen Organen ! Liefern Sie
ab, was Sie nur abliefern können, und so schnell
wie irgend möglich und versetzen Sie die Reichs¬
regierung in die Lage , rechkzeitig elnzugreifen , um
zu verhindern , daß dag Volk keinen Tag unter
Hunger steht! — Der Redner teilte ferner mit , daß
zwischen der Industrie , den Gewerkschaften und der
Landwirtschaft Verhandlungen stattfinden , die
hoffentlich zu einer Einigung führen würden.

Die Mcngenabgabepreise für Brotgetreide und
Brolmehl.

Berlin,  16 . Januar . Nach Mitteilungen des
Neichsernährun -gsmin -isters müssen im Hinblick aus
den erhöhten Preis für das dritte Sechstel der Ge-
treide imstage und mehr noch infolge der durch die
Entwertung der Mark hervorgerufcne Steigerung
der Preise für Auslandsgetreide die Abgabepreise
der Reichsgetreidestelle für Brotgetreide vom 15
Jam .-ar 1923 ab auf 197 000 Mark für die Tanne
Roggen und auf 212 000 Mark für die Tonne Wei¬
zen und dementsprechend der Preis für einen Doppel¬
zentner Roggen auf 27 000 Mark und für einen
Doppelzentner Weizen auf 29 000 Mark erhöht wer¬
den.

Aus dem Memelgebiek.
wb Memel,  15 . Januar . Mittags kam ein

Trupp von etwa 30 Litauern mit Gewehren und
Maschinengewehren in 'das Zentrum der
Stadt  und schloß die aufgezogene Börsenbrücke,
um den Haupttrupp der Freischärler herüber zu
lassen. Auch die französische Präfektur wurde von
den Litauern besetzt. Es soll dort eine weiße Fahne
gehißt worden sein. Der Tell der Stadt urn die Ka¬
serne und der Lotsenturin ist noch in den Händen der
Franzosen.

wb Memel,  15 . Januar . Um l 'A Uhr
mittags ist die Bestätigung bekannt geworden , daß
auf der französischen Präfektur die weiße Fahne ge¬
hißt worden ist. Die hier befindlichen Teile der Be¬
satzung wurden entwaffnet . Bankdirektor Groß
wurde , als er aus dem Fenster sah, durch einen
Kopfschuß schwer verletzt. Anscheinend ist jetzt auch
der Bahnhof besetzt. 'Berittene Litauer ziehen in
die Stadt.

Memel,  16 . Januar . Der Obcrkommissar
Petisne hat folgenden Aufruf erlassen : Bewohner
des Memelgebiets ! Im Namen der alliierten
Mächte erhebe ich noch einmal den feierlichsten
Protest gegen den blutigen Anschlag, der gegen das
Memelgebiet verübt worden ist. Ich erkläre aus¬
drücklich, daß die alliierten Mächte auch weiterhin
beabsichtigen, ihre Autorität über das Gebiet aus¬
zuüben.

Memel,  16 . Januar . Der beim Einzug der
Litauer durch Kopfschuß verwundete Direktor der
Memeler Handelsbank , Groß , ist gestorben,

Kleins MikleilMfirm.
Eine Vortragsreise des Grafen Lerchenfeld in

Amerika . Wie die „Münchener Zeitung " mitteilt,
wird sich der frühere bayerische Ministerpräsident
Graf Lerchenfeld demnächst nach Nord -Amerika be¬
geben , um dort in einer Reihe von Vortrügen die
Lage in Deutschland zu besprechen.

Klara Zettln in England ? In England erhält
sich hartnäckig das Gerücht, daß Klara Zetkin , dis
bekannte deutsche Kommunistin , die schon mehrfach
>m Ausland , vor allem in Frankreich und Italien,
gesprochen hat, nunmehr sich in England befinde,

um zu agitieren . Die englische Polizei bemüht sich
vergeblich, sie ausfindig zu machen.

London . Die „Times " meldet, die englische Ar-
betierpartei habe an die Derctsche sozialdemokratische
Partei ein Telegramm gesandt , in dem sie ihre
Sympathie  für die durch die Ruhrbesetzung so
schwer geprüfte deutsche Arbeiterklasse ausspricht.

Verlobung im englischen Königshaus . Der
zweite Sohn des englischen Königspaares , der
Herzog von Port , hat sich mit Lady Elisabeth
Bowes -Lyen verlobt.

Dublin . Vier Männer , die im Besitz von
Waffen angetroffen wurden , sind hingcrichtet wor¬
den. Am Abend spielten sich in den Straßen Dub¬
lins Kämpfe ab. Es wurden Bomben und Ma¬
schinengewehre verwendet . Es sind acht Verwun¬
dete zu beklagen.

Washington . Rach einer Meldung der „Chicago
Tribüne von hier sollen die Frauen der amerika¬
nischen Soldaten in Coblenz , von denen die meisten
aus Deutschland stammen , nicht gleichzeitig mit den
Truppen auf dem Dampfer „Saint Mihiel " nach den
Vereiniaten Staaten befördert werden . Das Kriegs¬
ekretariat fügt jedoch hinzu, daß ihrer späteren Reise
rach Amerika keine Schwierigkeiten aus Grund des
Tinwanderungsgesetz .es im Wege stünden , da das

' -rutsche Kontingent bei weitem noch nicht überschrit¬
ten sei Das Blat bemerkt, daß aus Grund der neuen
amerikanischen Gesetzgebung Frauen von Amerika¬
nern ihre ursprüngliche Nationalität behalten , und
wenn sie Ausländerinnen sind, in Amerika naturali¬
siert werden müssen. — Von diesem Gesetz erfährt
man zum ersten Male In der Welt ist es so ziemlich
allgeniein üblich, daß die Ehefrau die Staatsange¬
hörigkeit des Mannes erwirbt.

Der Glaube an die Zukunst des deutschen
2J£)!?££ .

Von Pfarrer Dr . Luther,  M . d. R.
In alles Dunkel , das die letzten Tage über

Deutschland ausgebreitet haben , leuchten zwei
stsrne , deren Glanz nicht erbleicht: Der Glaube an
das deutsche Volk und an das stille Glück uner-
müdeter Arbeit . Ich lasse mir den Glauben an mein
deutsches Volk nicht zerstören . Wohl fcl>e ich, wie
die Geister der Nacht um meines Volkes Seele
gierig werben , wohl kenne ich den unheimlichen
Schaden , den armselige Zivilisation und gemeiner

sMaterialismus uns an- Leib und Seele anrichten,
wohl packt mich oft der Zorn über Unzählige , die
durch schamlosen Genuß sich und ihr Volk zugrunde
achten, wohl ergreift mich manchmal das Entsetzen
über die grenzenlose sittliche Gleichgültigkeit und die
ibsolute Haltlosigkeit so vieler in unserer Mitte,
wohl spüre ich tiestraurig , wie inan das alte köstliche
Kapital Zucht' und Ordnung in albernem Unverstand

, m-d hohnlachender Bosheit heruntergewirtfchastet
; hat. Aber wenn ich außerhalb der Großstädte bin.
dann finde ich doch immer wieder zu meiner stillen

'Freude eine wachsende Zahl deutscher Männer und
Frauen , die mit aller Kraft auswärts streben aus
dem Elend , die wieder straff und aufrecht gehen
wollen , die mit bewußter Schärfe einen Gronzgrabsn
stehen wollen zwischc-n sich und den Narren und
Schelmen , die alle moderne Anpassungsfähigkeit für

-das erachten, was sie ist, nämlich sittliche Minder¬
wertigkeit , schamloses Paktieren mit dem Götzen
der Zeit . Wenn ich solche Menschen finde , die
trotzigen Auges in die Welt schauen und in deutschem
Zorn gegen alles Gemeine aufstehen , dann glaube
ich wieder an deutsche Zukunft , da rinnt frohe Kraft
durch meine Adern , da grüße ich jeden Tag der Ar¬
beit und des Kampfes mit der Zuversicht des
Siegers.

Wir wollen uns den festen Glauben an unser
Volk nicht vernichten lassen. In seiner Tiefe ruht
immer noch Edelmetall , das reine Hände heben
dürfen, damit der Morgenglanz einer neuen Zeit
darüber flute . Deutschland muß leben — auch all
dein Dunkel dieser Tage gegenüber muß sein Le-
denswill « Sieger bleiben . Aber der wird nur
Meister des Schicksals bleiben , wenn im deutschen
Lande die wieder Macht erhalten über die Gemüter,
die ernstes , tiefes , geistiges Leben wollen getreu
dem Goethswnrt : „Im Loben siegt nur der, der den
größten Idealismus hat."

fe « !.greis b.  WeWz
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Der G.-V. „Harmonie " begeht am

Sonntag , den 21. Januar sein 78. Stiftungsfest im
Kcnserhof. Näheres folgt durch Anzeige.

Hochheim. Das in der Samstag -Nummer auf
den 14. Januar angesagt gewesene 2. Stiftungsfest
des Ruderklubs „Nasiooia 1921 " Hoch-Heim a. Ad
wurde des nationalen Trauertages wegen um eine
Woche verschoben und findet Sonntag , den 21. Ja¬
nuar statt. (Näheres durch Anzeige .)

* Richtig frankieren!  Die neuen Porto¬
sätze bei der Post sind mit dem gestrigen Tage in
Kraft getreten . Ein Brief bis 20 Gramm kostet im
Ortsverkehr 20 M ., im Fernverkehr 50 M , eins
Postkarte im Ortsverkehr 10 M ., im Fernverkehr
25 M ., Drucksachen bis 25 Gramm 10 M.

* Staat !. Klassen - Lotterie.  Nach¬
dem die Ziehung der 1. Klasse beendet, hat die Er¬
neuerung der Lose zur -2. Klasse bei Verlust des
Anrechtes bis spätestens zum 2. Febr . zu erfolgen.

wc Wiesbaden . In ein Juweliergeschüft an
der Kirchgasse kam am 12. d. M . ein unbekannter
Mann , ließ sich Broschen vorlegen und stahl dabei
eine wertvolle Stabbrosche aus Platin mit 24 Bril¬
lanten , über 3 Karat schwer. Nachdem er sich das
Kleinod ungeeignet hatte, lief er schleunigst davon.
Der Mann war etwa 28 bis 30 Lahre , ist mittel¬
groß und bartlos.

— Der Brand in der Dampfschreinerei Neu¬
gebauer stellt sich als geringer heraus , als anfangs
angenommen wurde . Verbrannt sind nur einige
Fenster des Kesselhauses , außerdem wurde die Decke
und einiges Inventar beschädigt. Der Betrieb geht
in vollem Umfange weiter.

wc Schwurgericht.  Die erste Schwur --
gerichtstagung im neuen Jahre wurde am Montag
eröffnet . Angeklagter war der Landwirt und frü¬
here Postagent Franz August Becker aus Breit¬
hardt, welcher, als er sich vorübergehend in Zah¬
lungsschwierigkeiten befand , ihm übergebene Geld¬
beträge für sich behielt und sie erst später, unter
Fälschung der Kontrollregister absandte, wenn wei¬
tere Eingänge ihm dazu die Möglichkeit boten . Im
Ganzen konnten zum Schluß 212 derartige Schie¬
bungen gegen ihn festgestellt werden , welche sich auf
die beiden letzten Jahre erstrecken. Die Sache kam

zum Klappen , als eine Zentralgenossenschaft in
Frankfurt bei der Oberpostdirektion Beschwerde
über den verspäteten Eingang von Geldsendungen
führte und als daraufhin ein Beamter der Wies¬
badener Postdirettion mit der Revision der Bücher
beauftragt wurde . Becker legte ein reumütiges Ge¬
ständnis ab. Durch Krankheiten in der Familie
will er in Not geraten sein. Der Fall - liegt an sich !
so milde, daß selbst die Postbehörde anheimgegeben
hat, dem Angeklagten den Prozeß zu ersparen.
Leider war das unmöglich . Das Urteil nahm den
Mann im Sinne der Anklage in sechs Monate Ge¬
fängnis . Zugleich wurde ihm eine Bewährungs¬
frist von 3 Jahren zugebilligt ., da er nicht aus ver¬
brecherischer Neigung , sondern aus einer Notlage
heraus die Handlungen begangen habe.

fc Wiesbaden . Bor dem Schwurgericht  hatte
sich am Dienstag der 22 Jahre alte Weinbergsar¬
beiter Emil Kohl aus Kiedrich, der am 3. Juli seinen
29jährigen Prüder Heinrich mit einem großen Messer
lebensgefährliche Stiche beigebracht hatte, an denen
dieser kurz darauf verstorben ist, zu verantworten.
Die beiden Brüder hatten vorher eine heftige Aus¬
einandersetzung wegen Erb'schaftsangelcgen 'hciten ge¬
habt. Emil Kohl war nach der Tat ruhig ans dem
Hofe gegangen . Er begab sich zu dem Spezerei¬
händler Scholl , kaufte Zigaretten und erzählt« ganz
gelassen, daß er dem Bruder Eine versetzt habe. In
dem Laden war der Emil K von der erregten
'Menge festgenommen und der Polizei übergeben
worden . Ehe Heinrich K. aus der Kirche in seinen
Hof zurückgeckehrt mar, hatte der Emil bereits dm
Anwohnern gegenüber erklärt : „Heute abend stirbt
einer", er hatte dabei den Rock aufgeriffen und auf
zwei in seinem Koppel steckende Messer gezeigt.
Einige Zeugen gaben cm, der Täter sei stark ange-
'runken gewesen . Dieser bestätigte dies und will
von dem Geschehnis deshalb nicht mehr viel wissen.
Der Sachverpäri -dige erklärte, der Tod des Heinrich
K fei durch Verbluten eingetreten , da der Darm
viermal durchstochen gewesen In dom Gerichtsge-
fängms hatte St nach feiner Enlieferung einm
Fluchtversuch unternommen , der mißlang , er er¬
hielt deshalb -bereits 6 Monate Gefängnis . Der An¬
geklagte erklärte, daß er an der Witwe feines Bru¬
ders feine Dsrs-chlmeg wieder gut machm wolle . Er
habe deshalb bereits fein Erbteil , 44 Ruten Acker¬
land und 28 Ruten Wingert , ihr notariell verschrie-
bm . Die Schuldfragc , ob der Angeklagte vorsätzlich
seinen Bruder körperlich mißhandelt und dadurch
messen Tod heibeigesührt hat, bejahten die Geschwo-
reuen, ebenso bie Frage nach mildernden Umstün¬
den. Das Gericht erkannte darauf gemäß dam An¬
trag des Stao .tsan 'waltfchaftsrats Chelncs wegen
Körperverletzung mi Todcserfvlg gegen K. eine Ge¬
fängnisstrafe von 5 Jahren und 5jährigem Ehrver¬
lust K. nahm sofort das Urteil m  Bemerkt sei,
-aß in der Sitzung zum erstenmal eiri« Frau , näm-
'jch Freiu Aloise Ackermann aus Hochheim am hie¬
sigen Schwurgericht als Richter mißgewirkt hat.

we Bei Geschäftsleuten erschien ein unbekannter
junger Mann mit Ringen , vvn denen er erklärte,
daß es echt goldene seien. Daß er damit keine Un¬
wahrheit behaupte , garantiere der in den Ringen
angebrachte Kaeatstempcl . Man nahm ihm denn
auch die Ringe zu dem geforderten Preise von zu¬
sammen 28 200 Mark ab und erfahr zu spät, daß

'stickn betrogen morden war , da der Karatstempel
gefälscht ist. Es handelt sich um Ringe aus Messing
ziemlich ohne jeden Wert.

Geisenheim . Vom Sonnenschein 1922 . Hier
machte man Auszeichnungen über die Dauer der
Sonnenscheins . Diese ergaben in den Jahren 1890
bis 1921 während der Monate März bis Oktober
einen Durchschnitt von 1493 Stunden , Im Jahre 1921
ergab sich ein Sonnenschein von 1905 Stunden , 192
aber nur von 1356 Stunden , es blieb also de'
Sonnenschein 137 Stunden unter dem Durchschnitt
zurück und 549 Stunden hinter dem Jahresergebni-
von 1921 . Dabei zählt das Rhcinta ! zu dem bevor¬
zugten Sonnenland.

wc Bleidenstadt. Mittelst Einbruchs wurden
aus der hiesigen evangelischen Kirche 2 weißleinene
Altardecken mit Klöppelarbeit gestohlen.

sp Frankfurt . Der Lichtsptelthcaterbesitzer Wil¬
helm Schcillop wurde vor einigen Wochen verhaftet,
weil er für seine drei Theater di« Eintrittspreis«
größtenteils selbst gedruckt und auch mit „eigenem"
Steuerstempel versehen haben sollte . Hierbei sollte
ihm die Geschäftsführerin Paula Hellrr behilflich
gewesen fein. Schallop wie auch die Heller -haben
setzt vor dem Unters-uchungsrichtor ein umfassendes
Geständnis abgelegt , daß sie bie Betrügereien schon
seit Jahren begangen haben . Gegen Siellun -z einer
sehr hohen Bürgschastssumnre wurden die beiden da
dein Fluchtverdcuht vorliegt , vorerst aus der Haft
entlassen. — Der hiesige Viehmarkt stand am Mon-
rag im Zeicyen einer neuen erheblichen Preissteige¬
rung, an der außer den Kälbern alle Viehgattungrn
teilnahmen . — Bei einem nächtlichen Einbrüche
wurden aus einem Geschäft in der Friedonsstrah«
für zwei Millionen Mark Seidenstoffe , aus einer
Wohnung der Forsthausstraße für etwa 'drei Millio¬
nen Mark Silbersachen , aus ein-« Fabrik der Hers-
felder Straße für mehrere Millionen Mark Zigar¬
ren, aus einer Fabrik der Martin Lutherstraße für
2 Will . Mk, Hemdenstoffe gestohlen , — Auf dem
Hauptbahnhofe versuchte der 37jährige Schneider
Max Leckowirsch Futtersto-fte im Werte von mehre¬
ren Millionen Mark , die er in Berlin gestohlen hatte,
zu v« kaufen. Dabei wurde er überrascht und fest-
genommen . Sein Helfershelfer konnte sich aus dem
Stube machen.

sp Frankfurt . Aus der Billa eines Bankiers an
der Bockenheimer Landstraße stahlen Einbrecher
in einer der letzten Nächte fast die gesamten Silber¬
sachen lm Werte von mehr als 50 Millionen Mark.
— Auf der Eschersheim« Landstraße wurde der
Kaufmann Werner Epstein von einem Aut o ü b er¬
sah r e n und dabei lebensgefährlich verletzt. — Das
Kaufmannsehepaar Ludwig Bock aus Offenbach ver¬
unglückte hier mit seinem Auto . Bock erlitt einen
Schädelbruch, seine Frau schwere innere Verletzun¬
gen . Beide wurden dem Krankenhause zugeführt . —
Die Kriminalpolizei verhaftete  den 25jährigen
Metzger Hlbert Hecken aus Essen und den 29jährigen
Händler Johann Ahr aus Differten wegen begange¬
ner Einbrüche . Die Nerlwecher gestanden bereits
mehr als 20' schwere Einbrüche in allen süddeutschen
Städten ein . Bei ihrer Festnahme waren ' die beiden
im Besitz von gestosstenen Sachen im Wert von mehr
als 5/  Millionen Mark . In der Hauptsache waren
es Pelze und Silbersachen . — Im Einklang mit dem

rasenden Aufstieg des .Dollarkurses klettert auch der
Me hl preis  in die Höhe. Während am Montag
der Doppelzentner Weizenmehl noch 74 000 Mark
ab Mühle kostete, war sein Preis bis Dienstag
mittag schon aus 80 000—82 000 Mark gestiegen . —
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt  verschlecht « !
sich iortgesetzt. Die Zahl der angemeldeten Arbeits¬
losen aus den: Arbeitsamt wächst zusehends . Gegen¬
wärtig beziehen nahezu 2000 Personen Arbeitslosen¬
unterstützung gegen 655 um die gleiche Zeit des Vor¬
monats.

— Der Reichszentralvorstand des Bundes der
Kinderreichen Deutschlands zum Schutze der Fa¬
milien ist in einer Eingabe erneut an den Reichs-
srnährungsminister wegen der Einführung von
Brotzuschußkarten für kinderreiche Familien heran¬
getreten . Auf Grund dieser Karten soll es den Fa¬
milien ermöglicht werden , markenfreies Brot zu ver¬
billigtem Preise zu beziehen.

Selters (Westerwald ). Hier wurde der 75
Jahre alte Händler Ludwig Müller aus Freirach¬
dorf auf dem Bahnhof überfahren und getötet . Er
war auf der falschen Zugseile ausgestiegen.

Mainz . Französisches Militärpoli-
; e i g e r i cht. Wahrend einer vom Ruderverein
Worms veranstalteten Regatta ankerte zirka 150
bis 200 Meter vom Unser ein Zuschauer-Dampfer,.
2er am Heck eine schwarz-weih -rote Flagge gehißt
hatte. Die französische Gendarmerie erstattete
gegen den Kapitän des Schiffes , Adam Weber aus
Worms , Anzeige wegen Uebertrctung der Flagg-
Vorschriften der interalliierten Rheinlanbkammis-
son, weil zum Hissen der Fahne nicht die Erlaub¬
nis des französischen Kreisdelegiecten in Worms
eingeholt worden sei. In der. ersten Hauptverhand-
lung erklärte der Angeklagte , daß es sich nicht um
die frühere deutsche monarchistische Reichsfahne»
sondern um die deutsch-republikanische schwarz-
weiß -rote Schiffahrtsflagge (mit einer kleinen
schwarz-rot-goldenen Ecke) gehandelt habe, deren
Hissen den Rheinschiffen ohne Erlaubnis der
interalliierten Rheinlandkommission gestattet sei.
Die Verhandlung wurde damals ausgcsetzt, um die
Richtigkeit der Angaben des Angeklagten nachzu-
orüfch . Die Wormser französische Gendarmerie
erklärte protokollarisch, daß das Schiff damals weit
vom Ufer entfernt gewesen , und es deshalb nicht
'iwglich gewesen sei, die schwarz-rot-goldene Ecke in
aer schwarz-weiß -roten Flagge zu erkennen. Der
Staatsanwalt beantragte mangels Beweises die
Freisprechung des auf Reisen abwesenden Ange¬
klagten. Das Gericht erkannte diesem Antrag
gemäß.

Mainz , 16. Januar . Die heutige Nummer des
„Mainzer Anzeigers"  wurde von der
Militärbehörde beschlagnahmt und das Erscheinen
des Blattes auf drei Tage untersagt.

Bensheim . Ein hiesiger Schutzmann hat hier
an Fahrrad entwendet , um es für seinen Sohn

Herrichten zu lassen. Er kam zur Anzeige und
wurde vom Dienst enthoben.

Aus der Reichshauplsiadt
Berlin,  15 . Januar . Naihrnirmg » s ut/p

entlud sich über Berlin ein Wintergewitter mit
Regen und Hagelkörnerm

Berlin,  15 . Januar . In dem vom Kam»
mergrricht entschiedenen Prozeß der Prinzen Frie¬
drich Leopold von Preußen gegen den preußischen
Finanzminister um die bei Berlin zwischen Zehlen-
orf und Wannsee belegene Herrschaft Düppel-

| Drelinden hat das Kammergericht das Eigentum
an diesen Besitzungen in vollem Umfange dem
Prinzen zuerkannt und den Finanzminister ver¬
urteilt, die Kosten beider Instanzen zu tragen . Es
sandelt sich um ausgedehnte Forst - und Land-
slüchen im Wert von mehreren hundert Millionen.

Berlin,  15 . Januar . In Düsseldorf ist ein
gewisser Peter Elbers verhaftet worden , der die
Frau Hertel in der Wrangelstraße in Berlin er¬
mordet und beraubt hatte. Elbers hat ein ve-
ftändnis abgelegt.

Berlin,  13 . Januar . Dir Kriminalpolizei
în Spandau verhaftete einen Arbeiter der Siemens-
werke, der feit verganenem September seine Firm<
täglich um 5 Kilogramm Schellack bestahl, die er in
seinem künstlichen Bein versteckte. Der Gesamt-
chadrn der Firma beläuft sich aus 20 Millionen

Mark. In der Wohnung des Arbeiters sowie in
der seines Komplizen konnten nur noch 50 Kilo¬
gramm beschlagnahmt werden . Außerdem konnten
rund 176 000 Mark hcrbeigeschafst werden.

Berlin,  15 . Janüar . Der Begründer der
optischen Anstalt E. P . Goerz A.-G. in Friedenau-
Berlin , LLvmerzlenrat Carl Paul Ävcrz , ist gestern
gestorben.

Berlin.  Wie die „Bossische Zeitung " erfährt,
bat das Reichsernährungsminisicriuni das Ersuchen,
den Zuckerpreis abermals zu « höhen, abgewiesen.
Es hat sich dabei von dem Gedanken leiten lassen,
daß gerade angesichts der großen MilchnÄ der
Zucker ein erschwingliches Nahnungsmittsl für tu«
kinderreichen Familien blc-iben müsse. Der Zucker¬
preis bleibt also zunächst bis zum 15. Februar wie
er ist.

Berlin,  16 . Januar . Einbrecher raubten
aus einer Pelzfärberei tausend Kaninfelle und
sechszehn Fuchsfelle , die zusammen rund -zehn Mil¬
lionen Mark wert sind. Für die Wiedcrbeschasfung
ist eine Belohnung von fünfhunderttausend Mark
ausgesetzt worden.

Berlin,  16 . Januar . In der vergangenen
nacht tötete sich in Hohenschönhausen ein 14jähriger
Schüler wegen seines schlechten Schulzeugnisses
durch einen Schuß in den Kopf.

Berlin,  16 . Januar . Zu der kürzlich von
der Presse verbreiteten Nachricht, wonach die wegen
Aufforderung zur Ermordung des Majoratserben
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte Gräfin
Schliesfen die Strafe bisher nicht angetreten , son¬
dern Strafaufschub erhalten habe, teilt der amtliche
preußische Pressedienst mit , daß die Gräfin jetzt dir
Strafe im Gefängnis zu Breslau verbüßt.

Berlin.  Der „Berl . Lokalanzeiger " bringt
die Meldung eines Berliner Margarine -Grossisten,
wonach die holländischen und rheinischen Marga¬
rinefabriken vorläufig die Lieferung von Marga¬
rine nach Berlin eingestellt hätten , weil die Be¬
satzung die Sendungen nach Berlin nicht mehr
durchließe.

, Beschlagnahme d« B « 1
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, Beschlagnahme der Berliner Steinkohlenvorräke. ^
Berlin,  16 . Januar . Mit Rücksicht auf die

Lage im Ruhrrevicr und die Gefährdung unserer
Sreinkohlenversorgung hat die Kohtenwivtschasts-ftell«
heute oe,Glossen, die Beschlagnahme der gesamten
Steinkohlen zu verfügen, die ,.ch zurzeit im Besitze
des Berliner Groß - und Kleinhandels befinden,
.̂ .einkohlen dürfen bis aus weiteres nicht gehandelt

uno nicht verkauft werden. Die Abgabe darf nur
auf besonder« Anweisung des Kohlenamtes Berlin
erfolgen. Die beschlagnahinten Steinkohlenvorräte
werden zur Versorgung der Deutlichen Betriebe
der städtischen Werke, Krankenhäuser, Wohifahrts-
anstaltsn uftv. verwandt werden. Hotels und
Restaurationsbetriebe können aus Antrag verfügbare
Mengen erhalten.

^ Die Versteuerung des Einkommens aus Ha«s-
^ ŝiß. Wie wir auswärtigen Zeitungen entnehmen,
beabsichtigen die Finanzämter die Veranlagung des
Einkommens aus Hausbesitz für' 1922 wegen des
Rerchsnrietengesetzes nach folgenden Grundsätzen vor¬
zunehmen: 1, Einkommen aus ftlbstbcwohnten
Häusern: Ais Einkommen ist in der Regel die ge-
rnäß dem Reichsmietengefetz festzuistellente Grund-
Miete, also die-um 20 Prozent geminderte Verkrtegs-
wiete anzusetzen. Irgendwelche Abzüge für Wer-
bangskosten sind hiervon nicht zu machen, außer
d«m Abzug für Abnutzung, ter auf 1%  Prozent b«
Dor  dem Kriege angenommenen Feuerkassenwerte!
Suzulassen ist. "Falls auf dem ziffermLhigeu Abzug
der tatsächlich im Jahre 1922 erwachsenden Wer.
bun-gskosten bestanden wird, ist die Grundnnete um
^ .^ ''ozentualen Zuschläge, die für den betr. Ort ge¬
mäß der Bekanntmachung der Ortsbehorde zuge-
J?ffen sind, zu erhöhen. Die Wohnungsbaurrbgabe
«st als Perl analste uer nicht abzugsfähig. 2. Ern-
kommen aus vermieteten Häusern: Als Einkommen
«ff gleichfalls in der Regel nur die gemäß dem
Neichsm.ietengesetz so tzustellende Grundmiete anzu-
setzen. Abzüge für Werbungskosten sind hiervon
nicht zu mochen, da andererseits auch die Zuschläge
für die verschiedenen Unkosten nicht angesetzt werden.
Falls auf dem ziffernmäßigen Abzüge der im >>al)re
1922 erwachsenen Werbungskosten bestanden wird,
find die wirklichen Einnahmen aus den vermieteten
Wohnungen , gegebenenfalls einschl. des nach Zrffer
1 berechneten Mietwcrts der eigenen Wohnung fes.-
rustcllen, und hiervon die im einzelnen nachzuweisen-

Unkosten abzusetzen. ^
Die Bedeutung der 4. Klasse für den Veiftver-

kehr hat, wie berichtet, von dem Bund Deu-jcher
Verkehrsvereine zu einer Reihe von Eingaben an
das Reichsverkehrsminifterium gefül-rt, die nach-
stchende Erfolge gezeitigt hüben: .. Der Dermehrung'JUrr r. ,— 4 /k\«^ rr _ rVArnnfoPTtCH UHImCT) Clnl-

verseht hatte und deren .Erlös gleichfalls durchge?
bracht war , e r t r ä n kt e er sich iin Rhein.

<£'n neust deutscher Weltrerord . Ein neuer
Daimler -Luftexpreh mit 11 Sitzen, von denen v
mit Fluggästen besetzt waren , hat allen Rekord für
d-o Reise von Manchester nach London gebrochen.
Er brauchte für die 185 Meilen 75 Minuten , was
einer Durchschnfttsgeschwindigkeitvon 148 Meilen
die Stunde gleichkommt.

Eine Tragödie auf hoher See. Englisch«
Blätter berichten aus der australischen Stadt Ade¬
laide von einer Tragödie , die sich auf einem deut¬
schen Segelschiff abgespielt hat, das dieser Tage dort
anqekommen ist. Es handelt sich um den Segler
„Hinscherfelde", dessen Kapitän von den enAflchen
Blättern als ein bekannter deutscher Seemann be¬
zeichnet wird , der während des Krieges dem Marine-
Generolftab zugtterlt war . Er hafte feine gesamte
Familie mit an' Bord . Zwischen seiner Tochter und
dem zweiten Offizier knüpften sich während der
Fahrt Beziehungen an, die dazu führten , daß der
Osstzier den Kapitän um die Hand seiner Tochter
bot. Der Vater war jedoch damit nicht einverstan¬
den, und die Folge war , daß an einem dunklen
Abend, als die See stürmisch wogte und der Segler
in voller Fahrt war , die beiden über Bord ms
Wasser sprangen. Ein Boot wurde alsbald ansge¬
setzt und der zweite Offizier i auch wieder aus dem
Wasser aufgefischt. Er trug eine schwere KrcmNM
davon, an der noch jetzt darniederliegt . Dre Tochter
de« Kapitäns blieb verschwunden. Die Eltern sind
untröstlich, und der Vater befindet sich in einem Zu- .
stand der Niedergeschlagenheit, der ihm die Fahrg-
keit raubt , weiter als Kapitän seinen Posten zu be-,
kleiden. Die deutschen Matrosen befinden sich des¬
halb nach dem Bericht der englischen Blätter in einer
prekären Lage.

Ein wenig bekanntes GichtoorbeugungsmMel
ist dar Seesischsleisch. Je schwerer verdaulich ein
Nahrunas - oder Genuhmiüel . desto mehr Slrbeit ge¬
braucht der Organismus zu seiner Umsetzung, te,w
stärker verringert sich der Nutzeffekt, uns kann so-
aar soweit gehen, daß dem Körper so gut' wie nichts
zrmute kommt, er unter Umständen aus seinen0 ö _ -i . „,,i£ -in» Umwand

sich zusammen mit General Degoutte in das Ruhr-
gebiel begeben, um sich von der Durchführung des
französischen Besetzungsplanes zu überzeugen.

der Wa. en 4 »KIMeloll dm veränderten wirtschaft¬
lichen Ner!>oltnissen entsprechend weitgehend Reck)-
nunq getragen werden, so daß die PersonenzuM zu¬
künftig in ausreichender Weife mit solchen Wagen
ausgcrüst^ »vd. — Die Bestimmungen über das
Berhultcn in Raucher- und Nichtraucherabteilen und
a, .ch die sonstigen Vorschriften sollen strengstens
dur ^ -iefisĥ werdsn . — Die Zahl der beschleunigten
Personenzüge soll nach Möglichkelt vernrehrt werden,
«uch sollen durch Uing-estaltung der Fuyrpläne die
brUebenden Personenzüge in günstige, auf lange
Strecken durchgehen-de Verbindungen mit 4. Klasse
um gestaltet werden. Etwaige Wünsche wegen solcher
Zusammenschlüsse sollen den beteiligten Direktionen
übermittelt werden. Der Bund Deutscher Berkchrs-
vereine hak feine Mitglieder gebeten, ihm alle
Wünschê aus Zusammenschluß von Personenzügen
bnidins - zu übermitteln.

Zwei Drruernschädelund ein Klavier. Bei einer
Erbschaftsteilung in Untermirbach bei Saalfeld
<Thüringen) war auch ein Tafelklavier vorhanden.
Der eine Bruder , ein Arbeiter , wollte dasselbe ver-
k>Msen, der andere Bruder , ein Landwirt , bestand
darauf , daß es geteilt wenden sollt«, und so blieb
erftercm weiter nichts übrig , als die Teilung mitzu¬
machen. Sie holten eine Schrotsäge herbei und ohne
ein Wart zu sprechen, sägten sie das Klavier in d«r
Miite durch und Zerbrmhm dabei noch die Säge.

Der Rordpolfahrer Look wegen Unlerschta«a,rx
verhaftet . Wie die „Chicago Tribüne " meldet,
wurde der bekannte RordpoleuDecker Dr. Eook, der
vor melieren Jahren wegen seiner angeblichen
Nordpolentdeckung so viel von sich reden machte,
verhaftet, weil er an der Spitze der Peftoieums-
produktionsgef'ellschaft von Texas sich Unterschlagun¬
gen hatte zuschulden kommen lassen.

Gegen Auswüchse jeder Art . In diesen Tugen
soll dem Reichstag der Entwurf eines neuen Schank-
stättengesetzeszugchen̂ das sich gegen die altcinge-
ft'esscnen Uebeistände aus deni Gebiete der Bars,
Dielen und ähnlicher zweifelhafter Vergnügungs¬
stätten bewegen soll. Schon mit  Beginn dieser Woche
fst die Berordncmg in Kraft getreten, wonacĥ in
öffentlichen Lokalen die Tanzcrei «m Nachmittag
verboten und nur von abends neun bis zum offc-
Kiellen Pplizeischluß gestattet ist. Es ist in der Tat
die höchste daß endlich diesem schandbaren Trei¬
ben -in Ende gemacht wird . Mit vollem Recht haben
auch die Vertreter der Spitzenverbände der Arbei¬
terschaft m den Besprechringen mit dem Reichswirt-
Ichaftsminister darauf aufmerksam gemacht, daß die

serven o'icimehr noch zusetzen muh. Die Umwand¬
lung der Nahrung im Körper ift_ferner , wie wir
wissen, und wie der gang unb gäbe vergleich mir
einer Maschine zeigt, ein Oxydaiions- oder Ver¬
brennungsprozeß . Je rascher und glatter nun ms
Su-bstan^ verbrennt , desto geringere Mengen von
KMensäure werden ins Blut gelangen, wahrend
andernfalls leicht eine Ueberfülluiig oder wenigstens
eine Ansaminlung von diesem sck)aol>ch-n Gast und,
well darunter mich dre AuÄscheidung der im Warm-
blüterfleisch reichlich vorhandenen harnsauren Satz«
leidet, eiue Anhäufung von Harnsäure in den Adern
vor sich geht. Das aber sind die Vorbedingungen
für die Gicht, Und wenn die moderne Physiologie
arck Grund zahlreicher einwandfreier Versuche an
Menschen, fleischfressenden Säugetieren und
Hühnern , nicht zuletzt der Beobachtungen an Fisch-
essern — dazu gehört ein hoher Prozentsatz unserer
kräftigen Fische-rbcvölkerung bekanntlich ebenfalls —
auf den Wert des Fifchfleifches als Borbeugungs-
und Heilmittel, gegen jenen Plagegeist der ste>sch°
essenden. Völker hinweist, so müssen wir im Interesse
unserer Bevölkerung es aufrichttg bedauern, daß me
allen weisen Fastenvorschristen und mt 'hnen bvt
Vorliebe für den Fisch als Fasten - und Nationalge¬
richt vom Hauche der neuen Zeit vielfach gründlich
verweht worden sind. Möge es damit bald besser
werden. _

mm  Mm

Poincare hofft auf ein Nachgeben
Deutschlands.

Baris,  16 . Januar . Poincare erklärte
gestern abend französischen Pressevertretern u.^ w,
die französische Regierimg habe Grund zu der An¬
nahme, daß die Reichsregierung batdigsl zur Em
sicht der von ihr begangenen Fehler gelangen werde.
Die Industriellen des Ruhrgsbietes wurden bcim
Reichskanzler vorstellig werden und es werde ihnen
jedenfalls gelingen, di« Regierung zu einer nach¬
giebigeren Haltung zu blchimmen. Pomcare äußerte
die Hoffnung, daß die in Ai-ssicht g-nam,neuen
Maßnahmen genügen worden, um in orei bis vier
Tagen die Reichsregierung zu einer entgegenkom¬
menderen Haltung zu bewegen. Er bezeichnet«: es
als ein Glück, daß die EntscheiMmg d-r Wora-
loriumsfrage verschoben worden sec, weil Deutfch-
länd jetzt die Maske habe fallen lassen,
den, ist zil sagen, daß Deutschland das möglichste ge¬
tan und aclesiiet hat. Wir haben sogar Frankreich
angebaten, englische Kohle zu liefern, em AsiSebot.
das Frankreich ablehnte. Der gewaltsame Eu,brach
hat die Bevölkerung in ihrer Arbeit gefrort, llne
Kohlenproduktion ist in diesen Tagen um 15—20
Prozent zm'ückgegangen. Vermlndert ftch d-e Koy-
ienproduktion cm der Ruhr, , so wird entweder
Deutschland erdrosselt oder wir müssen uns Kohlen
im Auslände kaufen Es gibt also bei uns entweder
Arbeitslosigkeit oder eine Kohlenhausst aus dem
Weltmarkt, für die sich auch die änderen Volker
etwas mehr interessieren könnten. Wir haben un^
aber nicht aus Proteste beschränkt, sondern selbsuier.
stündlich auch die Einstellung aller Reparations¬
leistungen an Frankreich und Belgien verfilzt
Wenn Frankreich weiter mit der Beschlagnahme oer
Koisien droht, so wäre das ein neuer Bruch des
Völkerrechts. Man will damit offenbar die Mi tel
zur Bezahlung der Kohlen gewinnen. Wir sind
auch auf diese Maßnahmen gerüstet und werden sie
zu vereiteln wissen. Wir werden fraglos eme Ver¬
schlechterungder Kohlenlage in Delitschland zu ver
zeichnen haben. Wir werden uns auch darauf ein
stellen müssen, daß fremde Kohlen hereingebracht
werden müssen. Auch mit starker Verteuerung
unserer Lebenshaltung müssen wir rechnen. Aiw
der Not der Zeit darf niemand Vorteile ziehen. All!
den Verbänden silid bereits Verhandlungen einge¬
leitet und mit den Gewerkschaften wird nächstens
verhandelt werden. Wir müssen auch mit Aroeus-
losiakelt rechnen. Die Neichsregierung kennt ihre
Pflicht ilnd wird sie bis zum letzieu erfüllen.

Es wurde eine ProtestentschließuNg oorge
schlagen, in welcher die iin vorläufigen Reichsnnrt
fchaftsrat vereinigten Vertreter des geinniten deut
schen Wirtschaftslebens die von der deutschen Reichs
reoietung abgegebenen Erklärungen billigen, insbe
sondere den darin zum Ausdruck gebrachten Wmen
des deuifchen Volkes, den übernommenen Verpflich¬
tungen bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit der
deutschen Volkswirtschaft nachzukonmien. Werter
wird gesagt, daß die Besetzung des Ruhrgebretes als
wichtigsten Rohstoffzentrums der deutsche» Wirt¬
schaft den angestrcbtcn Ausgleich Mit Frankreich un¬
möglich geinacht habe und die crdrncklichsten Folgen
nicht nur sür die deutsche Volkswirtschaft, sondern
auch für die ganze übrige Weit zeitigen müsse. Der
oorföiiifkje ^ eid)stöirtfrfxiftsrct QeJofot emmutiA,
Rerchsregierung bei der Abwehr mit allen zweck¬
dienlichen Mitteln zu unterstützen. Die Entfcklrrhung
wurde unter stünnischem Beifall des Hausts em-
stimmig angenonmren und die Sitzung daraus abge¬
brochen.

Feste Haltung der westdeuischen ArbeilersHask.

kommissars der Anordnung der PcsatzungsbehtzrdeU
keinen Abbruch tun könne. Deshalb wrederhole uh
und fordere zum letztenmale, daß Sie ab morgen
die Versendung wieder nnsnehmen mutzen gemäß
dem erteilten Befehl. Ich füge hinzu, daß, unidi«
erste Santtion gegen das Lieferungsverbot Ihrer
Regierung zu verhängen, die Besetzung bis Dort¬
mund weiter ausgeführt wurde, und daß, falls « ie
in Ihrer Haltung verharren , wettere Sanktionen
verhängt werden . ^

Düsseldorf,  17 . Januar . Dre Erklärung
an die Vertreter der Dergarbeiterorganisakioneu
des Ruhcgebietes lautet : Ich bedauere feststellen
zu müssen, daß die Industriellen die Lage noch zu
verschlimmer versuchen, die durch den bösen Willen
der deutschen Regierung schon schwierig genug ge¬
kältet wurde. Die Haltung derselben und die des
Kelches machte das Einrücken der belgischen und
der französischen Truppen in das Ruhrgebiet nötig,
um endlich die Lieferung der Kohlen durchzusetzen,
die uns auf Grund des Versailler Vertrages zu-
tehen. Diese Lieferungen sollen nämlich die nn-
qcnüacnde Förderung der von den deutschen Ar¬
meen zerstörten Bergwerke, die unacsühr 10 000
Arbeitern das Brot geben, ausgleichen. Die Ankimft
unserer Truppen hat jedoch nur den Zweck, me
Tätigkeit der Ingenieure zu unterstützen, welche
die erforderlichen Maßnahmen egreisen sollen, um
die den Alliierten zustehenden Kohlen zu bekorn-
men. Keinessalls sollen sie die wirtschaftliche Lage
des Landes verwirren . Die Besatzungsbehdrue
wird also ihr möglichstes tun , damit das Arbeits-
Verhältnis und die wirtschaftliche Lage der Berg¬
arbeiter des Ruhrgebiets nicht durch Zustände er¬
schwert werden, die einzig und allein den In¬
dustriellen und der deutschen Regierung zur Last
fallen.

Neue Sanktionen.
wb Paris,  17 . Januar . Die Havasagentur

berichtet über die nächsten Maßnahmen : Infolge der
gestern festgesteltten Verfehlungen Deutschland» de«
den Kohienbieferungen hätten sich die frauMische
und die belgische Regierung entschlossen, sofort «us
Konto der Alliierten die Kohlensteuer in den besetzten
Gebieten zu erheben. Italien werde sich dieser
Maßnahme anschließen. Weitere Sanktionen seien
der Gegenstand von Beratungen zwischen den dre,
Regierungen , und zwar infolge der zwei weiter»»
von der Reparattonskommission sestgestellten Dersehs
lungen Dcciffchlands, der am 26. Dezember konst«-
tierten Verfehlung bei den Holzlieferungen und der
gestern festgestellten Verfehlung bei den ViehreM
tutionen : nämlich die Konirolle der Domaniaiwäldex,
Diese werde vorbereitet und ferner die Erricht»NA
einer Zollinic im Rheinland und um da« RuhrM-
biel geprüft.

a ll« r darauf auftnertfam gcmaan , vou uu
VekäwpsunT dieser Unsitten, des Schlemmens und
Praffens , aus psychologischen Gründen nickst außer
Acht gelassen werden dürfte . Auch wir geben uns
nicht etwa der Hoffnung hin, dcirchl derartige Polizei-
Maßnahmen in die davon bettoffonen Kreise der in»
und aicsländischen Schieber so -etwas wie Bewußt¬
sein von der Lage Deutschlands zu. tragen . Das Ge¬
lichter ist hoffnungslos international und undeutsch,
denn jedem Deutschen, der diese Bezeichnung wirklich
verdient, müßte angesichts dessen, was uns der Win»
ter noch bringen mag. jede Lust geräuschvoller Ver¬
gnügungen und öffentlicher Tanzlustbarkeiten gründ-
llch vergangen sein. Aber schließlich muh die Stim¬
mung , vce in dem weitaus größten Teil des deut¬
schen Volkes vorhanden ist, auch ihren äußeren Aus
druck finden, und es s-eht zu ihr in buchstäblich
schreiendem Gegensatz das geräuschvolle Treiben in
jenen Dielen und Bars.

Das schlimme Ende. Ein aus der Essener
Gegend stammender Dreher , der nach Ibsührcgem
Aufenthalt in Amerika sich ein ansehnliches Ver¬
mögen erworben hatte, geriet bei seiner Rückkehr
nach der Heimat im Kölner Hafenviertel in Gesell¬
schaft zweifelhafter Elemente, mit denen er in
einer Schifserschenk« mehrere Tage zubrachte. Da
er auf seinen Dollarbesitz wiederholt hinwies , der
sich auf mehere Millionen belaufe, so verstand es
dir Gesellschaft, ihm in der Alkoholstimmung die
Dollars aus feiner Brieftasche zu lacken. In weni-
tzen Tagen waren seine gesamten Ersparnisse dahin
und nachdem er seinen Mantel und seinen Anzu§

Aschassenburg. Der 20jährige Arbeiter Adam
Schäfer geriet beim Richten von Papier m der
Weißpapierfabrik mit den Händen in das Walz¬
werk. Er wurde von den Walzen in das Getriebe
hinein gezogen und vollständig zerdrückt.

Au» Gram über die Ttoi  des Vaterlandes er¬
schossen. Ein erschütternder Vorfall ereignete sich
in Schwetzingen. Dort hat sich der Lehrer Adolf
Silllb durch einen Kopfschuß getötet. In cilieni
Briefe an seine Frau gibt er als Grund zur Tai
di« dem Vaterlands angetane Schmach an , die er
glaubt , nicht überleben zu können. ^ r t

3n Ohligs war mit linksradikaler Mehrheit
ds« Stadtrars die Lntfernung des Kriegerdenkinals
vor dem Rathause mit den Standbildern Kaiser
Wilhelms 1 und Kaiser Friedrichs III . beschlossen
worden. Auf eine Anfrage an das Staatsmini¬
sterium hat Mliustir Severing den Regierungs¬
präsidenten in Düsseldorf angewiesen, die zur Ent¬
fernung des Denkmals erforderliche Genehmigung
zu versagen. „ . ,

Neustadt a. d. £j. Die Zeitverhültmsse haben
zwei Junggesellen von St . Martin in den Tod ge¬
trieben . Nachdem der 62 Jahre alte Maurer
Michael Römni ' ch sich im Walde erhängt hatte, hat
jetzt auch ftm Kamerad Franz Leibach seinem
Leben in der Schutzhütte am Totenkopf durch Er¬
hängen ein Ende gemacht.

Dessau, 16. Januar . Heute vormittag ist das
berühmte Orangerie -Gebäude im Wörlitzer Park
durch einen Brand vollständig vernichtet worden.
Ueber die Entstehungsursache ist nichts bekannt.
Der Schaden beträgt viele Millionen.

Fürth . Nach Unterschlagung von 2 600 000
Mark die für die 3. Eskadron der Fahrabteilung 7
in Erlangen bestimmt waren , sind der Obergefreite
Friedrich Fell und der Obersahrer Adolf Künzel
flüchtig gegangen. _

NM « MM.
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Berlin,  17 . Januar . In der gestrigen
Sitzung des Rerchswirtschastsrates gab der Vertreter
der technischen Angestellten, das Mitglied des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes. Breddemann , die Er
klärung ab. daß die Arbeitnehmerschaft der neube¬
setzten Gebiete fest zur Reichsregicrung stehe und
alte  AbwehrmaAnaymen tatkräftig unterstütze.
Hrmderte von Beispielen aus ben letzten Tagen
könnte ich Ihnen dafür aus meiner engeren Hemmt
anfühven. Ich darf die Hoffnung ausfprochen, da,;
die Prüfungszeit , in die wir hineingestoßen werden,
erläuternd wirken wird im Sinne echter Vaterlands¬
liebe, in; Sinne der Stärkung des Zufamlnenge
hörigkeitsgefGls aller Volksgenofson.

Vom Lvhlrnsyndikat.
wb Hamburg,  17 . Januar . Das ^Rheintzch-

WeftfAische Kohiensyndikat veröffentticht eme
längere Erklärung , in der nochmals die (Sumte für
eine Verlegung nach Hanrburg eingehend dargele-zt

werden lind zum Schluß darauf hingewicfcn wird,
daß der Geschäftsbetrieb irr Hanrburg bereits ooU-
kommen wieder ausgenommen worden ist. Die Be-
Ärchtung,' daß ter geschäftliche Slpparat des Koh¬
lensyndikats zerschlagen sei, sei unbegründet . Wenn
Störungen in der Kohlen Versorgung einireien , sollten,
ä unter keinen Umständen an dem Kohien-
yndikat selbst, sondern lediglich an fremden Ein

griffen. Facts nicht die Besatzung Gegenanord^
nunqen ttesfen sollte, sei für eine glatte Wwickelung
des 'Absatzes Sorge getragen.

Sine Mitteilung der Reparations.
kommijfisn.

wb Berlin,  16 . Januar . Dis R -epa-
rationskommisfion  hat heute der Kuegs-
lastenkommifsion mitgeteiit, daß sie auf Grund der
Einstellung der Kohlen- und Biehlceferungcn mit
drei Stimmen gegen eine Stimmenthaltung — die
des englischen Delegierten — eine Verfehlung
festaestellt  und die alliierten Regierungen ge¬
mäß § 17 Anlaoe 2 des Teils 8 des Verfauler Ver¬
trages in Kenntnis gefetzt Hab«. In dem von der
Reparationskommission herausgegebeneir offiziellen
Kommunique wird erklärt, daß dre Anhörung dxitt'
scher Delegierter nicht mehr erforderlich ^ ichleuen
sei, da die vorsätzlichen Verfehlwigen offensichtlich
seien.

wb Paris , 17. Januar . Havas meldet *»s
Düsseldorf, kurz nach ter Konferenz von gestern nach--
mittag feien die deutschen Industriellen zum Regie¬
rungspräsidenten gegangen. In englischen Kr eism
werde hartnäckig das Gerücht verbreitet , sie hättKp
beschlossen. Widerstand zu leisten und den Lr.
fatz'imgsmächten keine Kohlen zu liefern.

wb Paris , 17. Januar . Das „Journal stE
fest, daß eine neue Abteilung Ingenieure zur Ver¬
stärkung der Mission Löste abgereist flt.

wb P a r i s , 16. Januar . Dem „Jntranstgeant
wird ans Essen gemeldet, daß die ftanzösischen Be¬
hörden jetzt Voisküchen in den großen Bergwerk-
gegenden des Ruhrgebiets errichten,, um ein*
sunde Ncrhriing für die in die Grude gehenden b«tz»».
iierauskammendm Bergarbeiter $u gewährieistm.
Konsumvereine (cooperative) für die biirgerkuh« R»>-
vAkerung sind gegründet worden, die zum Selbst-,
kostenpreise Kleidung. Koiiserven und Rahrun,,-
mittel verkaufen. Die Waren aus den Kriegsbe-
ständcn der Franzosen und 'Amerikaner werden »,°
zu verwendet, um diese Konsunwerein« zu »er-
proviantieron.

wb Paris , 18. Januar . Wie das „Journal
aus Mainz erfährt , hat der Papst eine Summe »»N
sechshunderttaiisendLire aus seinem Privattresor zur
Linderung des Elends in Deutschland gestiftet. Die
Summe , die heute etwa 450 Millionen Mark d»r»
stellt, soll auf sämtlich Diözesen verteilt werten . Di«
Kardinäle von München, Breslau und Köln MG
von der Schenkung unterrichtet worden.

Nach einer Blättermeldung aus Essen wollte
gestern eine Kommission von französischenOffizieren
die Zeche Selzer -Neuack im Norden von Essen b e -
sichtigen . Der Betriebsrat  der Zeche er
klärte, daß die Arbeiter sofort die Arbeit mederlegen
würden . Die Offiziere verließen darauf die Zeche.

Nach einer Meldung des „Bert . Tageblatts
»u» Bochum traf dort gestern der Oberkcnnman-
dierende der französischen Rheinarmee , Genera
Deaoutte,  ein . Er hatte eine Besprechung mit
den anwesenden ftanzösischen Generälen.

rNarschall pelain im besehlSN Gebiet.
Düsseldorf,  17 . Januar . Der General-

infpektor des französischen Heere», Marfchall Petcün,
, ist ln Beglettung seine» Gcneralstabschefs, des Ge-
!nrrals Butt , im Hauptquartter des Oberkommandos
' ter Rheimrrmee zu Düsseldorf ein getroffen und wird

mi  AKilM.
Die ftanzösischen Deseh !e.

wb Düsseldorf,  17 . Januar . Der Defehl
an die Bergwerksbesißer im Ruhrgebiet lautet : Nach¬
dem die Besitzer der Ruhrbergwerke ain 13. Januar
1923 zustimmten, die Kohlenlieferungen ab 15. Ja¬
nuar ivieder aufzunehmcn und mit ter Versendung
auf Anweisung der deutschen Negierung nach Frank¬
reich und Belgien fortzufahren , auf welche diese
Mächte auf Grund der Entscheidung der Repa-
rationrkommifsion Anspruch haben, weigern sie sich,
die Lieferungen fvrtzuletzen. Unter diesen Uinjian»
den habe ich den Auftrag , Ihnen zu wiederholen,
daß die Ihnen erteilte Anweisung des Recchskcchlen-

Der Markkurs im Auslau».
wb Mainz,  16 . Januar . Der Markknrs

heute einen bisher unerhörten Aturz. Er notierte
in Zürich mit 0,0340 um 0,0130 nieteiger und zw««
in New York um 0,0012 auf 0,0061 ckbgeschwäcK.
Die Berliner Devisenpreis« erreichten eine RekorV-
hübe. Im einzelnen waren gesteigert Amstbrd«»«
etwa 1760, Brüssel 266, Italien 215, London 20 84«,
New York 4760, Paris 290, Schweiz 829 und Spa¬
nien 730 Punkte.
MKrr-NoUEruKgen 6er Berlin-sr BTrZ«

vom 36. Januar 1923.

Amerika
.Irantreich
Schweiz
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England
J 'i-Ue»
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Die norwegliche Krone 2885.—, die dänische 80SS.—
die schwedische4147.—, die tschechische 430.— Mark, die
polnische Mark 53 Plg.
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Spätes Glück.
Von Anny von Panhuys.

(Nachdruck verb- ten.)
1.

Lene Wallners hübsches Gesicht versuchte zu
lächeln, aber das Weinen war ihr näher als das
Lachen: in ihren grauen Augen funkelten ein pa«r
Träniein auf. Sie schob den jungen Mann , te*
seinen Arm um ihre Huste legen wollte, mit r«schrk
kraftvoller Bewegung von sich. . . _

vor dem Krieg
. 1 Dollar 4.20
. 1 Frc «. 0.80
. 1 Free. 0.81
. 1 Frc «. 0.80
. 1 Gulden 1.68
. 1 Md . St. 20 43
. 4 Lire 0 dl
. 10« Kronen 8!S—
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Lass Lisch, Robert , wkr quälen uns nur gegen-
seiftA Deine Eltern geben ja doch nicht zu, daß
Mir «ss heiraten , also — müssen wir an * trennen.
Am»  unter den Verhältnissen kann ich natürlich
nicht hier bei Euch im Geschäft bleiben.

Sie sah sich in dem langen schmalen Laden-
raum um und dabei rann ihr langsam Träne um
Trän « über die Wangen . Hier habe ich als kleines
»ierzehnjähriges Ding angefangen . Habe mich tüch¬
tig tummeln müssen, Dein Bater verstand es von je,
seinen Leuten Beine zu machen. Aber ich bin her-
gewöhnt wie ans liebe Brot , als könnte ich nir¬
gends anders hin , habe fast gemeint , hier Heimats¬
recht zu besitzen.

Herbert Bethusens weichliche Züge versuchten
fest und willenskräftig auszusehen . Doch gelang es
nicht, die innere Schwäche überwog , zeichnete das
Antlitz.

Lene , sei geduldig , meine Eltern werden sich
erweichen lassen, wir sind noch jung , können
«arten.

Sie schüttelte den Kopf.
Nein , Robert , entweder oder ! Du darfst nicht

»on mir verlangen , daß ich den vorwurfsvollen
Micken Deiner Eltern standhalte , bis sie mich eines
Tages Hinausweisen . Da gehe ich lieber freiwillig.

Liebste, sei doch vernünftig , Robert Bethusen
umschlang die mittelgroße , gutgewachsene Lene
Wallner ungestüm , denk' doch an mich und was
«erden soll, wenn ich Dich nicht mehr olle Tage
sehen kann.

Es war um diese frühe Nachmittagsstunde
meist still im Geschäft. Kunden fehlten noch. Die
andere Verkäuferin hatte Tischzeit und der Besitzer
schlief in einem Hinterstübchen. Lene ließ sich jetzt
williger die Umarmung des Geliebten gefallen,
feine Arme umfaßten sie so warm und weich, wohl¬
tuende laue Zärtlichkeit umspann sie, lullte für
Augenblicke alle ihre trüben Gedanken ein, neue
Hoffnung wuchs wieder in ihr empor . Eng um¬
schlungen stand das Paar in seliger Weltoergessen-
heit.

Plötzlich ein hartes Lachen, ein zorniger Ruf.
Ein breiter untersetzter Mann von derbem Typus
hatte den kleinen grünen Vorhang , der Laden und
Wohnung trennte , zurückgeschlagen und starrte mit
bösen Augen auf die beiden Menschenkinder , die in
jähem Schreck auseinandergefahren waren.

Robert Bethufen war rot geworden . Lene
blickte fast trotzig.

Also Schäferstündchen werden hier in meinem
Geschäft abgehalten von den Herrschaften, man
schämt sich gar nicht, hier Zärtlichkeiten zu tauschen,
als sei man ein vor aller Welt verlobte » Paar.
Är fuhr mit der Faust durch die Luft . Das dulde
ich nicht, ich bin der Herr hier und habe, glaube
ich, deullich genug erklärt, daß ich die Ehe mit dem
Ladenmädel nicht zugebe.

Lene Wallner warf den Kopf zurück.
Herr Bethusen , nach meiner Ansicht ist es keine

Gchsnde , ein „Ladenmädel " zu sein.
Larifari , schrie der Mann mit dem grauge-

fprenkelten Haar schroff. Schande hin , Schande
her, mein Sohn soll eben kein Ladenmädel heira¬
ten, er kann Ansprüche machen.

Vater , wir haben uns lieb, riß sich der Jün¬
gere aus seiner Verschüchterung.

Der Aeltere lachte dröhnend.
Mit der sogenannten Liebe lockt man keinen

Hund hinterm Backofen hervor . Geld und noch¬
mal Geld, mein Sohn , das ist heutzutage die Haupt¬
sache und unser Geschäft muß auf guter finan¬
zieller Grundlage ruhen.

Robert verharrt « unschlüssig. Cr wollt « reden,
suchte nach bittenden , überzeugenden Worten.
Flüchtig zuckt« Kampfeslust in ihm empor , wollte
dem Vater Widerstand leisten , für seine Liebe ein-
treten . Aber er fand keine Silbe , die hätte über¬
zeugen können, nur ein armseliges Stammeln
rang sich über feine Lippen . Der Respekt vor dem
hartschaligen Vater saß ihm zu tief im Blut , duckte
seine Liebe wie eine starke Faust.

Lene blickte ihn mit einem Gemisch von Mit¬
leid und Verachtung an.

Armer Robert , sieht so die Liebe aus , spiegelt
sie sich so jämmerlich klein in Deinem Hirn . Ihre
Augen leuchteten auf . Ich habe Dich lieb . Du.
Aber anders , ganz anders als Du . Ich hätte mit
Dir durch Not und Tod gehen können , kein Opfer
«är « mir zu groß gewesen . Du aber hast Angst
ums Futternäpfchen . Geh, heirate eine , di« Dir
«inen gefüllten Beutel mitbringt , drücke das jäm¬
merliche bißchen Gefühl , das Du Liebe nennst , zu¬
sammen , bis es erstickt ist und sorge dafür , daß die
Firma immer gut fundiert ist. Sie wandt « sich an
den Aelteren : Herr Bethusen , ich bitte um meine
sofortige Entlastung , Ihre Behandlung von vor¬
hin verbietet mir, hier noch eine Kündigungsfrist
auszuhalten.

Der Aste biß sich auf die Lippen.
Man meint , Sie wüten eine geborene Reichs-

zräfin , spöttelte er.
Lene Wallner zuckte die Achseln.
Wenn ich auch nur ein schlichtes Armleuiekind

bin und Waise dazu, die sich von jung an unter
Fremden herumstoßen lassen mußte , meinen Stolz
habe ich auch, ich ducke mich nicht.

Ein Ladenmädel sind Sie , kein Gramm mehr,
erboste sich der Alte , der Widerspruch nicht vertra¬
ge» konnte.

Lene lächelte. Gut, Herr Bethusen , ich bin ein
Ladenmädel , aber mein Stolz wiegt genau so viel
wie der einer Fürstin . Und nun bitte ich Sie noch¬
mals , mich zu entlasten.

Gehen Sie zum Teufel noch heute , brauste der
Alte auf.

Robert hob flehend den Arm.
Bater , ich bitte Dich, denke on mich, an mein

Lebensglück , meine Zukunft.
Der Alte lachte. Daran denke ich, gerade

daran , und deshalb dulde ich nicht, daß so ein ge-
riflenes Mädel Dich einfängt , um sich hier bei uns
ins mollige warme Nest zu setzen.

Die Ladenklingel schrillte. Zwei Damen traten
ein, äugten neugierig , witterten , daß da eben eine
Szene stattgefunden.

Es waren gute vornehmen Kundinnen , der
ältere Bethufen dienerte mit tiefer Verbeugung
heran , fragte nach ihren Wünschen.

Robert gab Lene Wallner ein Zeichen , mit ihm
in den Hintergrund zu treten . Sie folgte ihm mit
blassem Gesicht.

Er redete heftig auf sie ein , sprach von Duld¬
samkeit, von treuer Liebe , doch kein einziges Wort j
siel, das von Mut und Widerstandskraft zeugte.

Lene Wallner schüttelt« zu allem , was er ver¬
brachte. den Kopf.

Laß gut fein, Robert , ich hatte Dich lieb , trotz-
dem ich wußte , daß Du schwach und feig » bist,
dacht« und hoffte , im «ntscheidendenAugenblick wür¬
dest Du Mut und Männerselbstbewußtsetn zeigen.
Ich habe mich getäuscht, daran stirbt meine Liebe.
Wir passen nicht zueinander , deshalb wollen wir
es kurz machen. Hier meine Hand , ich zürn « Dir
nicht.

Du zürnst mir nicht, wiederholte er erregt . Du
mir nicht, ja das ist eine Auffassung , die ich nicht
versteh«. Tu willst mich im Stiche lasten, Du
willst unsere Liebe hinwerfen und zürnst mir
nicht. Hast ja gar kein Recht dazu, wenn Du Dich
so benimmst.

Seine Schwachheit fühlte jetzt festen Boden
unter sich, fühlte sich stark, trumpfte auf.

Lene lächelte bitter . Wir verstehen uns nicht,
Robert . Sei still. Dein Vater steht sich schon nach
uns um.

Eben rief der alte Herr : Komm her, Robert,
lange für Frau von Sternow die neuen Seiden¬
strümpfe vom oberen Regal herunter.

Robert gab sich einen Ruck, gehorchte unwill¬
kürlich.

Als die Kunden fort waren und er sich dann
wieder Len « zuwenden wollt «, war sie verschwun¬
den. Still und heimlich war sie durch «ine Hinter¬
tür fortgeschlichen.

Der Aeltere nickte zufrieden.
So ist es am besten, Robert , mit der wärest

Du doch nicht glücklich geworden , solche selbstbe¬
wußt « Frauen zermürben einen . Herr muß man
im Haust bleiben . Und wenn sie Dich ehrlich ge¬
liebt, hätte sie nicht so rasch die Flinte ins Korn
geworfen , Deine Perfon war ihr aber wohl keiner
besonderen Mühe wert.

Das faß ! Die Eitelkeit in Robert Bethufe»
war tödlich verletzt.

Am nächsten Tag erbat Len « Wallner schrift¬
lich den Rest ihres Gehalts und ein Zeugnis.
Beides ging postwendend an sie ab und seitdem
hörte Robert Bethusen nichts mehr von ihr.

Ein Brief , den er ihr in einer weich verträum¬
ten, von Erinnerungen durchflochtenen Abendstunde
geschrieben, kam uneröffnet zurück.

Da riß Robert Bethufen seine Liebe zu Lene,
oder was er dafür gehalten , aus seinem Herzen.

2.
In einer belebten Verkehrsstraße der mittel¬

großen Stadt befand sich das Kaufhaus von
Richard Weidemann . Es hatte vier Schaufenster,
in denen ein Sammelsurium der möglichsten und
unmöglichsten Gegenstände friedlich beisammenlag.
Mancher Voribergehende lacht« wohl wenn er
das selbstbewußt klingende Wort „Kaufhaus " über
der Eingangstür las und zuckte mitleidig die Ach¬
seln über den Plunder , der die Auslagen füllte.
Jemand , der näher hinsah oder gar etwas brauchte,
was er hier zu finden meinte , dachte, daß es im
„Kaufhaus Weidemann " eigentlich recht hübsche
Sachen gab und es nur einer geschickten Hand be¬
durft hätte. Vorhandenes gefällig und geschmack¬
voll zu ordnen . •-

Diese Hand fehlte — bis Lene Wallner als
Ladenfräulein in das Kaufhaus «intrat und mit
sicherem Blick erkannte, woran es krankte.

Der griesgrämige alte Junggeselle Richard
Weidemann wehrte ärgerlich ab, als Lene ihm be¬
scheiden ein paar derartige Pläne unterbreitete.

Dummes Zeug brummte er, meine Kundschaft
verlangt solchen Unfug nicht. Gerade da» wahl¬
lose Durcheinander in den Erkern regt meine
Kundschaft an , zieht sie in meinen Laden . Wem
mein Geschmack nicht zufagt , soll draußen bleiben!

Lene lächelte mutig . Sie steckte so voll Ar-
ßeitswillen , voll Arbeitslust , wollte darüber ver¬
pesten, war sich doch so schwer vergesten ließ , wollte
»ergesten, daß sie einen Mann geliebt , der nicht ein
bißchen, nicht ein ganz klein bißchen für sie ge¬
kämpft hatte . Für sie und seine Liebe , di« er doch
Ms zum letzten Augenblick betont hatte, und die
doch nichts gewesen war wie ein winziges Flämm-
chen, das der leiseste Lufthauch ausgelöscht.

Nicht daran denken, sondern den Kopf mit
anderen Dingen anfüllen , daß er nicht mehr Raum
hatte für Grübeleien , die ihr Tränen in die Augen
trieben . Nicht denken, nur arbeiten . Und da kam
es ihr gerade zurecht, daß sie bei Richard Weide-
mann viel zu tun hatte. Diel — aber nicht genug.
Deshelb hätte sie sich gern mehr betätigt . Die
Schaufenster geschniackvoll Herrichten, die Ladenein¬
richtung anders ordnen , beide» hätte sie gar zu
gern getan.

Aber sie durfte nicht, der alte Weidemann
brummte , so oft sie das Thema anregte , wurde
grob und gröber.

Zwei andere Verkäuferinnen , die sich in dem
Durcheinander des „Kaufhauses " ganz wohl fühl¬
ten, lachten sie aus . E)ne sagte : Was kümmert es
Sie , Fräulein Wallner , wie der Alte feine Ware
an den Mann bringt , die Hauptsache ist, Sie krie¬
gen Ihr Geld, und wenn Me in der Trödelbude
gelegentlich ein Stückchen in die Tasche gleiten
lassen, merkt es kein Mensch.

Len « horchte auf . Also auch in die Tasche
konnte man etwas gleiten lasten ? Natürlich , das
Durcheinander verführte ja dazu.

Sie erwiderte ernst: Ein anständiger Mensch
wird die Sorglosigkeit des Chefs sicher nicht aus¬
nützen.

Die beiden Verkäuferinnen blinzelten sie be¬
treten an, lächelten verlegen . Au , das war Eine,
mit der nicht zu spaßen war , da galt es vorsichtig
sein.

Ein Schaufensterwettbewerb sollte stattfinden.
Lene tänzelte immerfort um den alten Weidemann
herum , bis er brüsk fragte , was sie eigentlich von
ihm wolle.

Sie sah ihn schüchtern an.
Aus unseren Schaufenstern wäre etwas zu-

machen. Bielleicht bekämen wir einen Preis.
Außerdem würden wir auffallen , Käufer anlocken,
die bessere Kundschaft will Kultur , Aesthetik.

Das hager « vertrocknete Gesicht Weidemanns
nahm einen lauschenden Ausdruck an.

Kultur ? Aesthestik? Jestes , Fräulein Wall¬
ner, wie kommen Sie zu so großen Worten ? Da¬
mit habe ich auch einmal rumsongliert , als ich noch
ein Jüngling im lockigen Haar gewesen , der Spra¬
chen und Geschichte studieren wollte , aber schon von
Sekunda weg vom Vater hinter den Ladentisch ge¬
stellt wurde , weil der Vater das richtiger fand . In
mir brach damals igend etwas kaput, das nie mehr

heil und ganz wurde . Ob es mein Herz war , oder
rin Lebensideal , oder was sonst, ich weih es nicht,
aber seither gehe ich allen großen klingenden Wor-
ten au, dem Weg «, «e hängen zuviel Erinnerungen
daran.

Jähes Mitleid wallte in Len« auf.
Sie sah plötzlich ein verlorenes Leben vor sich,

das durch väterliches Machtwort eingeengt worden
in einen Kreis , der einen strebenden Geist stumpf
und mürbe gemacht.

Ihr Ton war unwillkürlich ein anderer . Feines
zartes Mitgefühl gab ihm Sanftheit , wie auf leisen
Sohlen töchterlicher Demut gingen ihre Worte.

Unwillkürlich tat das dem alten Manne , der sich
ein verbittertes , verbissenes Dasein zurechtgezimmert,
wohl , hellhörig ward er, und chm kam di» Erinne¬
rung an sein« Mutter , dt« früh gestorben , unü an
«ine kleine, auch zu früh verstorbene junge Schwester.

Gr sah Lene aufmerksamer an und ihm war es
dabei, als müsse er chr irgend eine Freude bereiten.
Ueberreich cm Freude war sie sicher nicht, es hockte
da ein kleiner weher Zug in ihren Mundwinkeln,
der zu denken gab.

Aber womit sollte er si« erfreuen?
Er lächelte mühsam, es fiel ihm schwer, well er

des Lächelns entwöhnt war.
Cr wußte plötzlich» womit er Lene Wallner eine

Freude bereiten konnte. Er würde chr einfach er¬
lauben , ihre Reformaticmspläne in die Tat umzu¬
fetzen. Mochte sie seine Ladenfenster umdekorieren
so viel sie wollt «, was lag chm daran , er wollt « nicht
eigensinnig sein. Er fetzte fein« Gedanken in Worte
um und erntete ein Hohes , beglücktes Gesicht.

Wirklich, Herr Weidemann , darf ich versuchen,
unsere Auslagen nach meinem Geschmack zu ordnen?

Er nickte ein bißchen gönnerhaft , begriff nicht,
daß das Mädel sich über eine Riefenarbett so fteuen
konnte. Denn was sie vorhatt «, bedeutete «in«
Riesenarbeit für sie.

Len« Wallner aber hatte nach langer Zett zum
ersten Mal wieder ein freudiges Lächeln um die
hübschen, scharf gezeichneten Lippen und in ihren
vergrübelten Augen war ein Leuchten.

Am nächsten Tage kam sie eine Stunde früher
ins Geschäft. Sie wollte die Vorräte durchsetzen,
überlegen , was sie für ihr Werk brauchen konnte.

Weidemann brummte wieder . Er hatte fein
Versprechen schon halb vergesten.

Ekelhaft , dieses Herumkramen in Truhen und
Kisten.

Len« lächelte unentwegt weiter . Sie war zu¬
frieden , ihr Eifer wrichg, fand sie doch ungeahnte
Schätze unter Trödel und flachem Alltagskram.

Am Sonntag ging sie dann an die Arbett . Ganz
allein packte sie an , ward Dekoratsurin aus ange¬
borenem Talent , schaffte, als würde sie im Akkord
bezahlt . Kaum , daß sie sich ein Mittagsftündlein
gönnte.

Von da an benützte sie jede freie Minute , und
wenn sie des Abend» zur Ruhe ging, freut« sie sich
der Arbett , die ersichtlich wuchs und eins Befriedi¬
gung in chr auslöste , die ihr bisher ftemd gewesen.

Passanten blieben vor den Erkern stehen. —
Herrlich! Was war nur in den alten grilligen,
schrulligen Weidemann gefahren , daß er sein kleine»
„Kaufhaus " aufpußte wie eine Märchenprmzessln?
Aber der Alte selbst stand und staunte. Ein Wun¬
der war geschehen, ein wahrhaftiges Wunder , zwei
schlanke Mädchenhände hatten aus Oede und Alltags-
grcm bunte Paradiese erstehen lasten. Daß schlanke
junge Mädchenhände soviel Macht befaßen!

Nimmermehr hätte er da» für möglich gehalten.
An seinem verknöcherten Herzen wuchs «in leises Ge¬
fühl von Sympathie für die geschickte Verkäuferin
einpor und er fing an , sie hinzuzuziehen und um
Rat zu fragen , wenn Reisende kamen. Lene durfte
bei der Auswahl behilflich sein, und er merkte es
kaum, wie sie ihm dabei ein Stück seiner Macht aus
den Händen nahm . Ganz sacht und unmerkbar übt«
sie chren Einfluß aus.

Die Schaufenster des kleinen Kaufhauses erhiel¬
ten bei dem Wettbewerb einen zweiten Preis und es
war auffallend , wie sich die Einnahmen hoben , seit
sich der Rahmen des Geschäfts so geschmackvoll ver¬
ändert.

Weidemann lächelte jetzt öfter, die neue Kund¬
schaft, die sich nach und nach einsand , gefiel chm
besser als die frühere , und wenn er auch oft
brummte , fo kain es chm doch nicht mehr fo vom
Herzen wie vordem.

Die Verkäuferinnen tuschelten miteinander . Sie
mißgönnten Lene den Einfluß , beneideten sie und
ließen Bemerkungen fallen von raffinierten Mäd¬
chen, die alte wohchabende Männer in ihre Rege
zogen.

So «ine Bemerkung fing Lene aus und emp¬
fand sie gleich einem Schlag ins Gesicht.

Daß man ihrer Arbeitslust , ihrem Eifer der¬
artige Beweggründe unterschieben könnte, daran
hatte sie niemals gedacht. Wie häßlich das war und
wie weh es tat . Nun mußte sie auch hier fort , kaum,
daß sie anfing , sich wohl zu fühlen.

Eines Morgens betrat sie das kleine Kontor
Weidemanns und brachte ihre Kündigung vor.

Er blickte sie unter buschigen graufahlen Brauen
verblüfft an.

Ich habe wohl nicht recht verstanden Fräulein
Wallner?

Ihre Augen suchten den Boden , während sie
wiederholte:

Ich bitte sehr, in vierzehn Tagen gehen zu
dürfen.

Welcher Grund bewegt Eie dazu?
Weidemann sah wütend aus und in seiner Wut

unendlich häßlich.
Lene fürchtete sich plötzlich vor ihm. Ihre

Stimme bebte bei der Antwort.
Ich — ich möchte mich verändern , ich meine,

man kann nicht immer in einer Stellung bleiben . —
Sie begann zu stottern . — Sie schämte sich der

dunnnen Unsre - « vor dem alten Mann «, L«r
sein» Weis« gut zu ihr war.

M sttetz an b»n GegensÄiMn «vH sMM»
schmalen Schreibttsch herum.

So , so, verändern wollen Sie sich also, wieder
wo andere hineinriechen ? Scheinen au» unbestän¬
diger Familie zu sein, Verehrteste . Aber gut, wenn
Sie es wollen , ich möchte Ihrem Wunsch keine Bitte
entgegensetzen — er brach ab und endete dann rasch:
Nein , mit Bitten möchte ich Sie ittcht zu hatten ver¬
suchen, aber ehrlich sagen will ich Ihnen trotzdeni:
Es tut mir sehr leid, daß Sie gehen werden , denn
seit Sie sich um das Geschäft kümmern, ist ein
straffer , frischer Zug hineingekommen und ich sing
schon an , Freude an meinem „Kaufhaus " zu ge¬
winnen . Allerlei noch halb verworrene Pläne
spukten mir im Kopf herum , die auf Vergrößerung
hinstrebten, und ich, der ich, seit ich auf väterlichen
Befehl hinterm Ladentisch stehen mußte , da» Wort
„Ehrgeiz " nicht verstanden habe, fand jetzt, daß auch
ein kleiner Kaufmann wie ich Ehrgeiz haben kann.
Schade . — Ganz grämlich und verfallen war da«
Altmännergesicht . ; :j'tl

Er munnelte etwas , war Lene nicht verstand,
dann sagte er kurz: Also am ersten Septernber sinh
Sie bei mir frei , Fräulein Wallner.

Lene stand gemartert und gequält und schämig
sich, schämte sich entsetzlich. Mit welchen Auge»
mußte sie der alte Mann sehen, wie klein und selbst¬
süchtig mutzte sie ihm erscheinen.

Fast wider Willen , getrieben von dem Impulse
sich zu rechffertigen, stieß sie hervor:

Ich würde auch sehr gern bleiben und er tut mir
so leid , hier fort zu müssen.

Müssen ? fing Weidemann die zwei Silben auf
und wiederholte sie mehrmals . E » zwingt Sie doch
niemand . Eine frei« Entschließung darf man kein
Müssen nennen . Schroff schloß er: Gehen Sie nun,
unser« Angelegenheit ist ja erledigt.

Mit wankenden Knien folgte Lene dem Gebot.
Sie fühlte fast körperlichen Schmerz bei dem harten
Don , den der alte Mann gegen sie cmfchlug. Wie
freundlich war er letzthin oft zu chr gewesen , nun
kehrte er den Brotherrn heraus , der mit seiner An¬
gestellten unzufrieden ist. In ihrem Gesicht zuckt,
Erregung , am liebsten hätte sie bitterlich geweint.

(Fortsetzung folgt .))

Istflge SMiiineä
rer SW!SMriAa.M.

Donnerstag , 18. Januar d. I ., vormittags
11 Uhr wird auf der Frankfurter Straße eine
Partie Grabenaushub versteigert.

Donnerstag , 18. Januar d. I ., vormittags
ll ’A Uhr , wird im Bullenpferch ein Lindenbaum-
Stamm versteigert.

Die Beiträge zur Angestelltenversicherung sind
für die Zeit vom 1. Januar 1823 an durch Marken
zu entrichten.

Jeder Versicherte muß sich eine neue Ver¬
sicherungskarte ausstellen lassen.

Wir fordern daher die der Angestelltenver¬
sicherung unterliegenden Personen auf , sich in der
Zeit vom 18. Januar bi? 25. Januar 1923 , vor-
mittags zwischen 11 und 12K Uhr, bei der Unter¬
zeichneten Ausgabestelle — Rathaus , Zimmer 1 —
zwecks Ausstellung der neuen Versicherungskart«
einzufinden . Die bisherige Versicherungskarte ist
mitzubringen . Wer eine solche noch nicht besitzt,
muß sich ausweisen.

Der Verkauf der Marken der Angestelltenver¬
sicherung erfolgt nur durch die Postanstalten.

Todes- t Anzeige

Gott dem Allmächtigen bat es geiollen,
heute nuchr 8 Uhr unsere lleoe Mutter , Groß¬
mutter , Schwägerin unü Tone , Frau

SAWlIli Wem»!
geh. £)üst

im 81. L-bcnsjahre tu ein besseres Ienfells
abzurufcn.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim a.  M , Limburg , Frankfutt a. M .,
Wntetthur (Schweiz), Neapel. >8. Ja ». lUüi).

Beeroigung : Fretiag »itlrag 12  Uhr vom
S erbrhaufe Mainzer Straße Hb

Ccktes Seeienamt Sacnstag m»r«cn 7 Uhr.

Kür dm Hochheimer Stadlünzeiger zuverlässige

Zeitung st rüge ein
- gesucht.

Zu melden bei der Filinl Expedition , Hochhcim.Hans
Zimmern-bll 4Mansarden,

lof mit Emiahrt , Gatten , zu-
immen ca. 20b qm , in Hoch,
eim a. M , Franksunefftr 2t
i Tausch geg-n Einsamibcn-
am  in Wttsenaa

KmderbMstelle
zu kaufe» oeiacht.

Näh . Filial -Erpsd . des
Hochh, Stadtanz ., H»chh-

Suche tüchtigesRädchen
kür Qülhe.

Cafe Mekfopole
Biebrich a Rft

'HletaH betten
Stahlmattatzen , Kinderbetten
dir. an Priv,, KataI. fret.8SW.
Lifenmöbelfabr Suhl,Thür.

l!®«$U8*sr «j*: m»uetl
ÄtlnjteUSin . Wegen

bei jedem

Lslalioni -Orucir un!

^»9
Amtli«

*t . 29.
Dekali

Der Schöffe Christ
P heute von mir verei!

Wiesbaden , den 1k
Der Vorsi

3 .=9!r. II . 57/2.
Nr . 30.

An die Magistrale
Ich ersuche uni Fc

zum 15. Februar b.
Gemeindebezirk Anlage
Stromes einschließlich 1
hergerichtet werden , u
stehen, aus denen Strc
auch fahrbare Transsi
gelangen in wieviel Fi

Wiesbaden , den 1
Der Vorsitzen

Nr . 31.
den Magistrat i.

. „^Nach der Porsche
ßlschen Ausfübrungs
wit Zucker im Bett
tvber 1922 gilt die
preußische Staatsgel
Lebensmittel-Abm eld
Preußens verziehen!
mittel-Abmeldefch eini
Zucksrkarte zu belass'

Wiesbaden, den
Der Vl

J .-Nr. II . 101/1.
Nr . 32.

Die Polizeiv «!
Hörden des Kreises
auf die im Regierm
1923 abgedruckte ss
von Lichtspieloorfühin.

Wiesbaden , de'
J .-Nr. L. 133.
Nr. 33.

Bclrifff:
Die Ausgai

heimerhöhs , lag,
1. Original -Jt

fleischig,
8. Original -Ir
3. Pommersch

erfolgt möcheni
vormittags8 Ul

Die Ausgai
statt, die auf Zii
herige Bezahlur
drn von8—12 1
Preis für dieÜanuar:

2500 Mark
3000 Mark
1600 Mark

Nachbau.
Ein Anspr

löffeln für den
vor allem auch
Saatgut versor
Herren Bürger
»t ortsüblicher

Br . 3z.
die Doli,

»nb bis
Ich mack

Spalte 1231-
3ei« fer 1922
mterung aus
merksam. A
des Erlasses

• r zun
daß di

berttr für 1
Fehlanzeige

Wies bat
J .-Nr. L. K
Nr. 35. ~

Die S3«
W . 405/1 b
©cburten d
fahrtsamt 1

Wiesbl

4. A

4t

zur Ordnung
Hundesteuer im

Gemäß
13. Dezoml
betr. Erhe!

Eandgemeir
16, 18  und
S . 152) fo

Wer einen me
Hund Hält, hat für
1000 M . und wer
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